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Dankbarkeit .
In der Kunst der auswärtigen Politik hat sich dasdeutsche Reich nur zu oft in beschämender Weise von an¬dern Mächten überholen lassen , an der Hoftafel und inTrinksprüchen ist es aber , dabei immer noch in der Weltvoran gewesen . So wird der Toast, den Wilhelm II . am17. Juni auf den Zaren Nikolaus ausbrachte, die Kabi¬nette anderer Mächte, deren Oberhäupter nächstens mitdem Großrussen Zusammentreffen, in nicht geringe Ver¬legenheit versetzen. Daß der deutsche Kaiser in seinemTrinkspruch einen erheblich wärmeren Ton anschlägt alsder Zar in dem seinen, daß er von „tiefer Dankbarkeit" ,„enger und aufrichtiger Freundschaft" spricht , während derZar bloß so obenhin von „herzlicher Freundschaft undgegenseitigem Vertrauen " plaudert , möchte immer nochhingehen. Aber kein anderes Staatsoberhaupt Europasals Wilhelm II . dürfte seine Rede an den Beherrscher allerReußen mit Worten schließen, wie diese :

„ Ich trinke auf das Wohl Eurer Majestät , Ihrer Maje¬stät der Kaiserin und der ganzen kaiserlichen • Familie undebenso auf das Gedeihen des russischen Reichs, in den Bahnen,welche die hohe Weisheit Eurer Majestät ihm vorgezeichnethat."

Hier wird von der „Weisheit " eines Mannes gespro¬chen, dessen notorische Geistesschwäche undUnfähigkeit die einzige Entschuldigung bildet fürdie entsetzlichen Gräuel , die in seinem Namen und mitseinem Wissen verübt worden sind und täglich neu verübtwerden. Doch muß auch Las nicht tragisch . genommenwerden . Wenn Staatsoberhäupter einander zutrinken,dann können sie einer vom andern eben nicht/das Bildentwerfen, das der Geschichtsschreiber von ihnen zeichnenwird. Tötliche Beleidigung und Verfeindung wäre dienatürliche Folge solcher unzeitgemäßen Aufrichtigkeit.Nein ,das Schlimmste oder vielleicht das einzig Schlimmed .'s deutschen Kaisertoastes liegt in der ganzen Redewen¬dung zum Schlüsse , worin Wilhelm II . dem russischenReiche Gedeihen wünscht — aber nur in den Bahnen ,die die regierende zarische Erbweisheit ihm vorgezeichncthat. Dadurch wird der deutsche Kaisertoast zu einem Toastnicht nur auf Rußland und den Zaren , sondern zu einemToast auf den russischen Absolutismus .Und das ist es, was kein Staatsoberhaupt in Europadem preußisch -deutschen Kaiser nachmachen kann. Aniallerwenigsten wird es der König von England können ,dessen früherer Ministerpräsident Sir Henry Camp -. ,b « Il Bannerman , der verstorbene Führer der«och r °gierenden liberalen Partei , den verpreußten Restender ersten Duma die geschichtlichen Worte zurief : „D i cDuma ist tot , es lebe die Duma ! "
s Solche Worte prägen sich deni Gedächtnis des Volkestief ein . Aber auch das schroffe Wort von „den Bahnendwelche die hohe Weisheit Eurer Majestät vorgezeichnethat", bleibt unvergessen . Es wird in Rußland zwardem Ohr der herrschenden Hofklique gefallen, bei den kon¬stitutionellen Parteien aber, bis weit in die Reihen derGemäßigten hinein , wird es wie ein ätzendes Gift wirken.Roch ist der letzte Staatsstreich , mit dem die Weis¬heit Seiner russischen Majestät schwanger geht, nicht ver¬gibt, noch besteht als Erbteil der Revolution der verküm¬merte und vielfach beschnittene Ansatz eines konstitutio¬nellen Negierungssystems . Der Kaisertoast redet aber inAusdrücken, als wäre schon alles vorbei und entschieden .Kann man sich wundern , wenn wirkliche russische Patrio¬ten in dieser Ausdrucksweise die Ankündigung dessen, sehen, was sie befürchten: der Zertrümmerung der letzten' konstitutionellen Reste , und die Wiederaufrichtung desuneingeschränkten Selbstherrschertums ?Die preußische Diplomatie hat aus der Geschichtenichts gelernt . Seit Friedrich Wilhelms IV . Tagenhat sie fast stets dem russischen Absolutismus Untertanentreue zu Wasser und zu Lande gehalten und hat dadurchhoch nichts erreicht als ausgeprägten Deutschenhaß in dengebildeten Schichten und kühle Geringschätzung in höfischenKreisen, zuletzt offenen Anschluß an die französisch-eng-

sssche Koalition .
DerGegensatz zwischenDeutschland und denbeidenWestwachten jagt alle drei Staaten in einen Wettlauf um dieGunst des Zaren. Jeder gibt ihm, was er ihm geben

kann : Frankreich Geld , England politische Einfluß¬sphären, Deutschland schöne Reden und schneidige Poli¬zisten .
Das deutsche Volk sucht aber im Gegensatz zur Regie¬rung das Heil des Reichs nicht im Dienste des russischenAbsolutismus , sondern in der Freundschaft mit demenglischen liberalen Verfassungsstaat undder französischen Republik .

6. Leimrenrchaftstag
des Zentral Verbandes Deutscher Konsumvereine.Am zweiten Verhandlungstage referierte zunächst HerrA. v o n Elm über die Revision der Tarife mit dem Bäcker- unddem Transportarbeitcrverbande . Der Referent behandelt ineingehender Weise die für die Revision der Tarife maßgebendenUmstände und stellt Vergleiche an zwischen den in genossenschaft¬lichen und Privatbetrieben herrschenden Lohn - und Arbeitsbe¬dingungen. Seine Ausführungen klingen dahin aus , daß dieGenossenschaften sich wohl bewußt sein müßten , daß sie in ihrenBetrieben vorbildliche Lohn - und Arbeitsver¬hältnisse zu schaffen haben. Tie neuen Tarife bringen denin Betracht kommenden Genoffenschaftsarbeitern wieder Verbes¬serungen hinsichtlich der Arbeitszeit , der Löhne und Ferien . FürBäcker ist in kontinuirlichen Betrieben eine Arbeitszeit von achtStunden einschließlich 20 Minuten Effenspause, in nichtkon¬tinuierlichen Betrieben eine tägliche Arbeitszeit von neun Stun¬den vorgesehen. Für Chauffeure ist die tägliche Arbeitszeit aufacht Stunden , für Kutscher und Stalleute je nach den zu bezah¬lenden Lohnsätzen auf ö bezw . 9% Stunden , an Samstagen auf8 bezw. 8Z4 Stunden , für Lagerarbeiter , Markthelfer , Kontor¬boten, Hausdiener und ungelernte Arbeiterinnen auf 8'/, Stun¬den , an Samstagen auf acht Stunden festgesetzt. Beide Tarifegelten vom 1. August 1909 ab auf die Dauer von fünf Jahren .Der Referent gibt der Erwartung Ausdruck , daß auch dieGenossenschaftsarbeiter die ihnen gebotenen - tariflichen Vorteiledurch entsprechend höhere Arbeitsleistungen würdigen möchtenund ersucht den Genoffenschaftstag, den vorgeschlagenen Tarifenseine Zustimmung zu geben.

Feuerstein begründet einen Antrag des Verbandes süd¬deutscher Konsumvereine, der bezweckt, daß zur Schaffung zweck¬entsprechender Grundlagen für künftige Tarifvereinbarungenmit Gewe^richastsorganisationen die Bildung einer Tarifkom¬mission durchgeführt werde, die zu gleichen Teilen aus Vertre¬tern der für die Vereinbarungen in Betracht kommenden Ge¬nossenschaften einerseits und der in den Genossenschaften tätigenArbeiter und Angestellten bezw . deren zuständigen Gewerkschafts¬organisationen anderseits zusammenzusetzen ist, und daß fürweitere Tarifabschlüsse als Instanzenweg zunächst die Beratungund Feststellung durch die Tarifkommission und darauf dieDurchführung durch das Tarifamt zu erfolgen habe.Nach reger Diskussion, in der besonders Dreher vomTransportarbeiterverbande dringend um Annahme des vorge¬schlagenen Tarifes ersucht und den Antrag des Verbandes süd¬deutscher Konsumvereine für die Gewerkschaften als unannehm¬bar erklärt , faßt v . Elm in seinem Schlußworte noch einmal diein der Diskussion berührten Punkte zusammen und fordert vomGenoffenschaftstage die Annahme der Tarife , damit er vor derWelt den Beweis erbringe , daß ihm das erforderliche sozialeVerständnis nicht mangele. Die Abstimmung ergibt die An¬nahme der Tarifvorschläge gegen wenige Stimmen .Die Zahl der Mitglieder des Tarifamtes wird dann auffünf erhöht, und der Antrag des Verbandes süddeutscher Kon¬sumvereine wird abgelehnt.
Der Antrag der Konsum- , Bau - , Spar - und Produktions¬genoffenschaft zu Nürnberg , nach welchem die Konsumver¬eine des Zentralverbandes verpflichtet werden sollen , beim Ein¬kauf von Waren darauf zu achten, daß dieselben nicht in Zucht¬häusern oder Gefängnissen angefertigt werden und daß dieWaren nicht unter den von den Gewerkschaften festgesetzten tarif¬lichen Bestimmungen hergestellt werden, und der ferner alle Be¬strebungen zu unterstützen fordert , welche geeignet sind , diekrassen Zustände in der Hausindustrie zu beseitigen, wird demVorstande des Zentralverbandes , der bereits dieserhalb mit derGeneralkommission der Gewerkschaften Deutschlands verhan¬delt, zur weiteren Behandlung überwiesen.Ueber die Tätigkeit des Tarifamtes referiert HeinrichLorenz , der dem Genoffenschaftstage wichtige Entscheidungenvorträgt .

Es folgt alsdann die Wahl der Mitglieder und stellvertre¬tenden Mitglieder des Tarifamtes . Als Vertreter der Genos¬senschaften werden v. Elm , Lorenz und R i e g e r , als Stell¬vertreter Kretschmer, Postelt und Arnold gewählt. Den Berichtdes Ausschuffes des Zentralverbandes erstattet Markus . DieVerbandsrechnung, Verteilung der Zuwendungen an die Revi¬sionsverbände, werden genehmigt und dem Vorstande Entlastungerteilt . Auch die Voranschläge zu den Kosten des Verbandessowie zur Festsetzung der Beiträge werden nach den Vorschlägender Ausschusses genehmigt.

Bei den schließlich erfolgenden Wahlen in die verschie-denen Körperschaften werden Herr Max Radestock als ersterVorsitzender des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine unddas ausscheidende Mitglied des Vorstandes, Herr Konr. Barth ,einstimmig wiedergewählt . Ebenso werden die drei ausscheiden¬den Mitglieder des Ausschusses , A . v. Alm , Profeffor DrtStaudinger und Pobbig wiedergewählt.Nach einem kräftigen Schlußworte des Vorsitzenden Rade-stock fanden die Verhandlungen ihr Ende.

Neuem Nachrichten .
Zum Gulenburgprozeß .

München, 19. Juni . Der Fischermeister Ernst unUder Milchhändler Riedel , die Kronzeugen im Euletzi -burg - Prozeß , haben aus Berlin die Vorladung für den6. Juli erhalten . Oberlandesgerichtsrat Meyer ist bis¬her nicht geladen worden.
Zeppelins fuhrt nach Berlin .Berlin , 21 . Juni . Graf Zeppelins Luftfahrt nachBerlin , zu der bekanntlich der Kaiser die Anregung ge-

'
geben hat , ist für den 2 6. Auguft in Aussicht genommen .Die französ . Srbsckaftsbesteuerung .

Paris , 17. Juni . In seinem heute eingebrachtenBudgetentwurf für 1910 führte Finanzminister Caillauxzur Begründung der von ihm beantragten neuen di¬rekten Steuern aus , daß die Steuer , die die Erb¬schaften in England tragen , viel schwerer feien und inZukunft noch viel schwerer sein würden , als die Steuern ,die die Erbschaften in Frankreich tragen . Die Regierungwolle sich in dieser Form die 100 bis 120 Millione» per-'schaffen, die sie zur Verwirklichung der Vorlage über die,
'

Archeiterruhegehälter brauchen werde, aber esgenüge nicht , einfach neue Steuern auszuschreiben. Manmüsse auch so zu Werk gehen, daß das Steuerprojekt nicht
'

entschlüpfen könne . Nun gestatten gewisse Bestimmungen,im französischen Zivilrecht und gewisse Gewohnheiten die'Verheimlichung und die Flucht von «Wertpapieren . Umjdem abzuhelfen habe der Finanzminister im Einvernehmen.Mit dem Justizminister eine Abänderung des Zivilrechts'ins Auge gefaßt, namentlich daß die Beweisauf -nähme nach jedem Todesfall obligatorisch, 'werde. Ebenso soll das Erbrecht an den im Auslandhinterlegten Wertpapieren eine Abänderungerfahren.
J'Jacbweben des postbeamtenstretkes .Paris , 19. Juni . Jaures führt in der „Humanitee"aus , die Regierung plane die Maßregelung von '

mehr als 2000 P o st an g e st e l lt e n, die an den:letzten Ausstand teilgenommen haben. Diese Maßregellungen. sollten zumeist in strafweisen Versetzungen bestehen .Untcrstaatssekretär S y m i a n habe auf die Anfragemehrerer Deputierte ? erklärt , daß er .gezwungen sei, dieMaßregelung auf so viele Angestellte auszudehnen, umdem Vorwurf der Willkür zu entgehen

Privat -Telegramme.
Die „Kreuzztg .“ und die Liberalen.Berlin , 21. Juni . Das konservative Hauptorgan be¬schwört die Liberalen , doch endlich Vorschläge zur Erledigung derFinanzreform zu machen. Nur sollten sie den Gedankenaufgeben, daß die direkten Nachkommen (Ehegatten , Kinder) beider Erbanfallsteuer einbezogen werden könnten.Das heißt mit anderen Worten : Die Liberalen sollen dieFinanzreform durchsetzen , aber die Konservativen mit der Erb¬schaftssteuer verschonen

Langerbans schwer erkrankt.Berlin , 21. Juni . Der frühere Stadtverordneten -Bor-fteher Langerhans , der im 89 . Lebensjahr steht, ist schwer er¬krankt. Er hat sich noch einer Bruchoperation unterziehenmüssen und nun ist in seinem Befinde» eine Brrschlimmer-ung eingetreten .

Schaffung einer großen Organisation der
Journalisten und Schriftsteller .BrcSlau , 21 . Juni . Hier tagten gestern die Delegiertender Journalisten und Schriftsteller , die an der bürgerlichenPresse beschäftigt sind . Es wurde ein Antrag des . Vereins Ber¬liner Presse angenommen , der die Schaffung einer großen Or¬ganisation deutscher Journalisten und Schriftsteller vorsieht.Der Journalist habe ständig die Organisationsinteresscn an¬derer Berufsstände wahrzunehmen , für seine eigene beruflicheund materielle Besserstellung bleibe er untätig .



Sette 2 .
Sette H

Politiscbc UebersicDt.
preußische Konservative und deutsche

Einigung .
.

Neben anderen Neuigkeiten brachte Fürst Bülow in
seiner Reichstagsrede vom 16. Juni auch die , daß „ die
deutsche Einigung durchgeführt worden ist von Männern ,
die der konservativen Gcdankenrichtung angehörten " .

.
Dieser Satz aus der Rede des vierten Reichskanzlers

klingt um so überraschender, als bisher alle Welt der Mei¬
nung war , daß die preußischen Stockkonservativen (neben¬
bei mit ihrem König an der Spitze) sich mit Händen und
Füßen gegen den Reichsgedanken g e st r ä u b t haben.
Eine Meinung , der auch der V o r g ä n g e r des Fürsten
Bülow im Reichskanzelramt , Fürst Chlodwig zu
Hohenlohe , in der folgenden Notiz seiner Denk¬
würdigkeiten drastischen Ausdruck gibt :

Jagdschloß Springe , IS . Dez . 1898.

„Wenn ich unter den preußischen Exzellenzen sitze, so
wird mir der Gegensatz zwischen Norddeutschland und

Süddeutschland recht klar. Der süddeutsche Liberalismus
kommt gegen die Junker nicht aus . Sie sind zu zahlreich,
zu mächtig und haben das KönigtumaufihrerSeite .
Auch das Zentrum geht mit ihnen . Alles , was ich in

diesen vier Jahren erlebt habe, erklärt fich aus diesem Gegen¬
satz. Di « Deutschen haben Recht, wenn sie meine Anwesenheit
in Berlin als «ine Garantie der Einheit anfahen . Wie .ich
von 1866 bik 18(70 für die Vereinigung von Nord und Süd

gewirkt habe, so muß ich hier danach streben , Preußen beim

Reich zu erhalten . Denn alle diese Herren pfeifen auf das

Reich und würden eS lieber heute als Margen aufgeben ."

Die Reichsfeindschaft der Konservativen ist tradi¬
tionell . Sie - achten 1898 , wie sie noch am 17. Januar
1871, einen Tag vor der Reichsgründung , in Versailles
mit König Wilhelm I . dachten , von dem sein Sohn
Friedrich . in seinem Tagebuch unter dem erwähn¬
ten Datum notiert :

. . . (der König werde die ReichSkokorde ) „nur neben der

preußischen dulden ; er verbat sich di« Zumutung , von
einem kaiserlichen Heere zu hören , die Marine möge
kaiserlich genannt werden ; man sah, wie schwer eS ihm wurde ,
morgen von dem alten Preußen , an dem er so festhält , Ab¬

schied nehmen zu müssen . Als ich auf die HauSgeschichte hin.
wieS , erwidert « er : Mein Sohn ist mit ganzer Seele bei dem
neuen Skrnd der Dinge , während ich mir nicht ein Haar breit
daraus mache und nur zu Preußen halte ."

Der Kronprinz hatte übrigens während des ganzen
Krieges einen heillosen Respekt vor der feindlichen Stel¬
lung der konservativen preußischen Heer¬
führer zur Reichsgründung . Auch Bismarck kannte
in dieser Hinsicht seine Pappenheimer . Unter dem 12. No-
vember 1870 verzeichnete der Kronprinz mit Genug¬
tuung in seinem Tagebuch, Bismarck fei „ entsetzt
gewesen , daß solche preußische Partikulari -
sten wie Roon und PodbielSki überhaupt mit der
Angelegenheit (der Reichsgründung ) zu tun haben" .

Und am 7 . März 1871 , nach dem vorläufigen Friedens¬
schluß, faßte er seine Enttäuschung in folgenden
Worten zusammen :

„Ich zweifle an der Aufrichtigkeit für deu freiheitlichen
Ausbau des Reiches und glaub «, daß nur eine neue Zeit , die

nicht mit mir rechnet, solcher erleben wirb ."

Der Kronprinz hatte vielleiiA damals die hübschen
Verse des Grafen Breßler im Sinne , der 1848 sang :

„Wir wollen Preußen bleiben I
Der Teufel hol ' das Treiben ,
Das Deutschland fabriziert
Und Preußen ruiniert ."

Dissen Konservativen , die daS Reich und seinen frei -
heitlichen Ausbau aus tiefster Seele hassen , die zurzeit
in dem bißchen süddeutschen Derfassungsfortschritt schon
eine Gefahr sehen , diesen preußischen Junkern sagt

Montag , den 21 . Juni 1909.
Fürst Bülow mit einem Male nach, daß ihnen die
deutsche Einigung zu danken sei . Dieser Entdeckung lie¬
gen erwa dieselben Tatsachen zugrunde , wie jener vor
einigen Jahren von dem jetzigen Reichskanzler verkün¬
deten, daß Preußen in Deutschland voran sei.

Huf der Buche nach der mittleren Linie .
Die Reichspartei hat es unternommen , durch den Für¬

sten Hatzfeld den Versuch machen zu lassen , eine Verstän¬
digung zwischen Konservativen und Nationalliberalen auf
einer mittleren Linie herbeizuführen . Die

_
Freikonser¬

vativen erklären , daß es keinem Zweifel unterliegen könne ,
daß die Sozialdemokraten schließlich die Erbanfallsteiler
ablebnen werden. Das Zentnrm ziele offenbar darauf hin,
der Reichsfinanzreform eine Gestalt zu geben, die dem
Fürsten Bülow ein längeres Bleiben in seinem Amte un¬
möglich machen muß . Diese letztere Tatsache, den Reichs¬
kanzler zu verdrängen , müsse den Konservativen ^ en Ge¬
danken nahelegen , ihren Widerstand einigermaßen zu
mäßigen . Man erwarte , daß die Nationalliberalen einer
Verständigung nicht abgeneigt sind , und daß , wenn sie bei
der Branntweinsteuer den konservativen Wünschen Rech¬
nung tragen , auch die Konservativen den Liberalen in der
Frage der Erbansallsteuer Konzessionen machen werden.
Den Freisinn willman offenbar links lie¬
gen lassen , und wenn auch zwischen Freisinn und
Nationalliberalen ein Abkommen dahin besteht, daß die
beiden Parteien nur in gegenseitigem Einvernehmen han¬
deln werden , so sind doch die Nation -alliberalen dafür be¬
kannt , daß sie außerordentlich unsichere Kantonisten sind
und ganz besonders aber werden sie — wenn sie zwischen
Konservativen und Freisinnigen zu enftcheiden haben —
sich sicher auf die Seite der Konservativen schlagen . Es
käme dann schließlich eine Mehrheit zustande, die aus
Konservativen , Freikonservativen , Nationalliberalen und
Antisemiten besteht.

Agrarische Steuerfragen .
Der Breslauer „Generalanzeiger " führt wieder einige

Fälle an, in denen Agrarier zu auffallend niedrigeren
Steuern veranlagt sind . Der Oberamtmann Schlakbitz auf
Rittergut Spalitz mit zwei Vorwerken und großen Wal¬
dungen hatte auf dem Bahnhof in Oels seine Steuer¬
benachrichtigung verloren . Das von ihm bewirtschaftete
Gut hatte einen Grundsteuerreinertrag von 9120 Mark.
Zur Einkommensteuer ist der Herr eingeschätzt in die
Stufe von 1650—1800 Mk. , so daß der Herr Oberamt .,
mann 26 Mk. Einkommensteuer zu zahlen hat . Dabei
denke man an den agrarischen Wertzuwachs unter dem
Zolltarif ! Das Rittergut Neugabel im Kreise Glogau
z. B . wurde mit seinen Vorwerken im Jahre 1900 von
dem jetzigen Besitzer für 360 000 Mk. gekauft und soeben
für 655 000 Mk . verkauft . Welches Einkommen mag dieser
Besitzer zuletzt versteuert haben?

Begnadigt . Der Führer der Berliner Handwerker,
Obermeister Schmidt von der Bäckerinnung „Konkor¬
dia"

, der von der 5. Straflammer des Berliner Landge¬
richts wegen Verrufserklärung zu einer Gefängnisstrafe
von 3 Tagen verurteilt wurde , ist jetzt vom Kaiser be¬
gnadigt worden . Die Gefängnisstrafe wurde in 30 Mk.
Geldstrafe umgewandelt .

Bauernfang . Der oldenburgische Abgeordnete von
L e v e tz o w hat in den letzten Wochen in Novdbayern für
den Bund der Landwirte eine Agitationstour unternom¬
men. In .dem oberftänkischen Ort Schneidersham -
mer ist es dem preußischen Agrarier nun gelungen , eine
Versammlung von durchweg blutarmen Bauern des Fran¬
kenwaldes zu bestimmen , eine Resolution einmütig anzu¬
nehmen, die sich gegen die Erbschaftssteuer (die bekannt¬
lich nur Erbschaften von über 20 000 Mk. treffen soll)
richtete und worin weiter den preußischen Junkern für
ihr „mannhaftes Auftreten " gegen die Erbschaftssteuer
„aufrichtiger Dank " ausgesprochen wird .

Badische Politik.
Teure Fleischpreise

sieben in Baden in Aussicht . Die Ergebnisse der Vieh,
zählung zeigen eine nicht unerhebliche Abnahme des
Viehbestandes bei fast allen Nutztiergattungen , mit Aus-
nähme der Ziegen Die Ursache dieser Erscheinung ist in
einem zu starken Verkauf in Verbindung mit u n g &
nügender Nachzucht des Nutzviehs zu suchen. Es
ist das auch eine Folge der agrarischen Zollpoli -
t i k. Durch die hohen Einfuhrzölle auf Vieh und dis
übertriebenen Sperrmaßregeln gegenüber der Einfuhr
wurden die Viehprerse künstlich gesteigert und damit der
Anreiz zu stärkerem Verkauf des Viehbestandes gegeben.
Tie Bestandsverminderung des Rindviehs um rund 2009
Stück ist ähnlich oder stärker in früheren Jahren auch
sckon dagewcsen und wäre an sich nicht weiter bedenklich,
wenn nicht die Verminderung des weiblichen
sprungfähigen Rindviehs und des Nackwuchses
viel erheblicher wäre als die durch ein Mehr an
älteren Tieren auf 2000 reduzierte Verminderung des
Gesamtbestandes. Infolgedessen ist zu befürchten, daß der
Rückgang im Jahre 1908 nur der Anfang einer wei -
teren Abnahme fein wird . Ebenso wäre die Abnahme des
Schweinebestandes, dieses beweglichsten Faktors der Vieh-
Haltung, um 10 Prozent nichts außergewöhnliches, wem,
die Verminderung nicht ebenfalls fast ausschließlich die
Zuchttiere und den Nachwuchs träfe . ParallÄ mit
der starken Abnahme des Schweinebestandes geht auch der
im letzten Vierteljahr 1908 festgestellte verstärkte
Rückgang der Schweineschlachtungen (um
11 097 Stück weniger als im letzten Vierteljahr 1907),
übrigens ohne wesentliche Einschränkung des Fleischver ,
brauchs insgesamt , da ein Ausgleich durch Mehrschlach-
tungen bei den übrigen Tiergattungen stattfand .

Wenn nicht alle Anzeigen trügen , kommt akso zu der
Brotverteuerung noch eine Fleischverteucrung.
Dazu die neuen indirekten Steuern aus Bier ,
Branntwein , Streichhölzer , Kaffee und
Tabak . Wir gehen also „herrlichen" Zeiten entgegen .

Die Wanzentaktik
befolgt der „Bad . Beobachter" gegenüber unserm Artikel
in der Nr . 134 vom letzten Montag , in welchem wir nach-
gewiesen haben , daß die Zentrumspresse ihre Leser falsch
berichtet, wenn sie behauptet , die sozialdem. Presse operiere
bei ihrem Brotwuchergeschrei mit irreführenden Zahlen.
Seit acht Tagen warten wir vergeblich auf eine Antwort
auf unsere diesbezüglichen Feststellungen. Die „Freib .
Tagespost " befolgte diese Taktik gegenüber unserer
Erwiderung auf ihre Schwindeleien in Sachen der
Reichsfinanzreform . Wir begnügen uns einst-
weilen damit , auf diese Tatsachen hinzuweisen.

„Da wurden die Zölle eingeführt , uud das Brot
wurde so billig wie nie ."

Eine Illustration zu dieser von einigen ZentrumSorganen

kolportierten Lüge bilden die jetzt fast täglich einlaufenden Mel¬

dungen über Brotverteuerung . So berichtet unser

Furtwanger Korrespondent :

Durch die hiesigen Lokalblätter machen die Bäckermeister
von hier und Umgegend 'bekannt , daß infolge der außer¬

ordentlich hohen Mehrpreise vom 15 . Juni ab der

Laib Halbiveitzbrot 66 Pf ., der Laib Schwarzbrot 36 Pf . kostet.

Damit hat der Preis d«S notwendigsten Lebensmittels ein«

fast unerreichte Höhe erklommen . Wie schwer diese Krotver-

teuerung das Budget einer Arbeiterfamilie belastet , braucht

hier nicht näher erörtert zu werden . Kein Wunder , wenn die

Zentrumspresse neuerdings die Sogialistenhetze mit Hochdruck
betreibt , wenn die vergilbtesten Blätter ihrer Registraturen aus-

gegraben werden , um mit Zitaten die Sozialdemokratie tot -

znschlagen . Die Zenirumstoähler sollen über die Schuld der

Partei , di« in erster Linie diese Aushungerungspolitik auf dem

Gewissen hat , hintvoggetäuscht werden . - Die Versprechung««,

welche bi« Zentrumspresse beim Kampf um den Zolltarif den

katholischen Arbeitern gemacht hat , erweisen fich jetzt als Lug

Problematische Daturen .
Roman von gfr. Spielhagen .

140 - (NackAr. verb.)
(Fortsetzung .)

Jetzt nur um Himmelswillen keine mitleidige Seele
bei der Kranken in der Stube , murmelte Albert , leise die
Tür , die zu dem Stübchen -der Alten führte , aufdrückend.

Er trat auf den Fußspitzen ein . Es dunkelte schon in
dem niedrigen engen Raum . Alberts erster Blick fiel
auf die große Lade, die noch wie damals in der Ecke stand ;
sein zweiter auf die Gestalt der Alten . Sie saß auf dem
großen Lehnstuhle, „ in welchem Baron Oskar gestorben
war "

. Sie hatte ihren Sonntagsstaat angelegt ; ihr Eichen¬
stock lehnte neben ihr — man hätte glauben sollen , sie hätte
sich bereit gemacht , nach Faschwitz in die Kirche zu gehen ,
und sei nur Äben noch ein wenig eingenickt, sich auf den
langen , langen Weg vorzubereiten .

Bist du es, Junker ? sagte sie mit zitternder Stimme ,
und sie hob das Haupt mit dem schneeweißen Haar empor
und blickte nach der Tür . Tritt näher — ganz nahe, daß
ich dich mit der Hand berühren kann. Wo bist du? Es
ist dunkel um mich her , ich sehe dich nicht . Scheint nicht
der Mond durch di« Bäume ? hörst du, wie die Nachtigall
singt? horch ! wie süß wie schön ! Oskar , du darfst die
Liese nicht verlassen; sie weint sich sonst die alten Augen
aus . Und dem Harald mußt du sagen : daß er die arme
Marie nicht so quält . Sonst muß sie hinaus in die wilde
Nacht . Leb' wohl , liebes Kind ! Ja , ja , ich will Alles
verbrennen : es liegt sicher in der Lade. Mutter Clausen
kann nicht lesen ; es kommt der Rechte schon zur rechten
Zeit .

Der Kops der Sterbenden sank herab auf die Brust .
Albert glaubte sie tot . Er trat an die Lade , hob den
schweren Deckel und durchwühlte -hastig und doch methodisch
genau den Inhalt . Es lagen Frauenkleider darin , die
nicht der Mutter Clausen gehört haben konnten, städtische
Kleider, wie sie junge Mädchen vor fünfundzwanzig
Jahren trugen ; verwelkte Blumensträuße , verblichene

Bänder , ein paar einfache Schmucksachen : ein Band von
roten Korallen » ein kleines goldenes Kreuz an einem
schwarzen Sammetbande . Das alles mochte für einen
Andern von hohem Interesse sein , über für Albert hatte es
nicht -das mindeste. Er wurde ungeduldig , als er, ein
Stück nach dem andern herausnehmend , nichts von dem
fand , was er suchte. Endlich — da ! auf dem Boden des
Koffers , in der Ecke , unter einer schwarzseidenen Robe ver¬
steckt — ein ziemlich bedeutendes Packet — Briefe , Papiere
— daS war 's ! — Er liefe es in die Tasche seines Rockes
gleiten ; er nahm mit den beiden Annen , was er auf dem
Koffer genommen hatte , stopfte es hinein , so gut es gehen
wollte, drückte den Deckel wieder zu — und, wie er sich jetzt
von den Knien aufrichtete, waren das nicht Schritte , die
eilig näher kamen? Im Nu war er an dem Fensterchen,
das von der Stube aus in das Gärtchen -hinter dem Hause
führte . Er riß cs auf , er zwängte sich mit einer Schnellig¬
keit hindurch, die dem gewandtesten Gauner zu -hoher Ehre
gereicht haben würde ; kroch aus allen Vieren durch die
Johannisbeerbüsche , sprang über den niedrigen Zaun und
war im nächsten Augenblick in den goldenen Wogen eines
Roggenfeldes verschwunden .

Als Aibert seinen Rückzug durch das Fenster eben be¬
werkstelligt hatte , trat Oswald , atemlos von seinem
raschen Laus , in das Zimmer . Er glaubte schon zu spät
zu kommen , er kniete neben der Alten nieder und nahm
ihre welken , erkalteten Hände in die seinen .

Und diese Berührung schien die Sterbende noch ein¬
mal zum Leben zu erwecken. Sie richtete sich gerade auf
und sauste , dem vor ihr Knienden die Hände aufs Haupt
legend, mit einer Stimme , die schon von jenseits des Gra¬
bes herübcrzutvn -en schien : Der Herr segne und behüte
dich ! her Herr gebe dir Frieden !

Amen ! murmelte Oswald .
Die Hän -de der Alten glitten sanft auf ihren Schoß.

Oswald blickte empor . Der Schein der untergehenden
Sonne siel durch das niedrige Fenster ; das Antlitz der
Alten war wie verklärt in dem rosigen Licht, . Aber das
rosige Licht verschwand ; und der graue Abend schaute her¬
ein auf das bleiche Antlitz einer Toten .

Oswald - rrickte ihr die Augen zu . — Von drüben her
schallte durch die offene Tür das monotone Tik- tak der
Wanduhr ; von der Straße tönte das Leben und Jauchzen
der spielenden Kinder . Was weiß das Leben vom Tode?
was der Tod vom Leben? was die Ewigkeit von beiden?
murmelte Oswald , als er sich nach einigen Minuten von
der Seite -der Toten ausrichtete und die Tränen abwischfe
die ihm heiß über die Wangen rollten .

Fünfzigstes Kapitel .
Am nächsten Morgen noch vor dem Frühstück war H« r

Timm abgereist. Er hatte den Baron gebeten , ihn bis
nach B . , dem nächsten Städtchen fahren zu lassen, von
dort wolle er Extrapost nehmen. Der gastfreundliche
Baron fragte : ob es denn so große Eile habe? ob er sich
nicht ein paar Tage -von seiner angestrengten Arbeit aus¬
ruhen wolle? Da Albert in-dessen gestern Abend einen
bedeutenden Auftrag erhalten zu haben vorgab (der Post¬
bote hatte ihm in der Tat einen Brief gebracht) , so ließ
sich dagegen allerdings nichts einwenden, und der Baroü
befahl dem schweigsamen Kutscher , die schwerfälligen Brau¬
nen anzuspannen . Herr Timm sagte allen flüchtig Lebe¬
wohl und fuhr von dannen . Es vermißte ihn niemand - -

niemand , mit Ausnahme der kleinen Genferin . Aber s»

vergoß ihre heißen Tränen in der Stille ihres Stübchen -
nud die Gesellschaft sah von ihrem Kummer nichts , als
die rotgeweinten Augen , die sie durch heftigen Kopffchni« i
erklären zu können hoffte, wenn sie jemand darnach ftagte -
Es fragte sie aber keiner.

Hatten doch alle genug mit sich selbst zu tun ! W°r

doch jeder vollauf mit dem, was ihm zunächst am Herzeit
lag , beschäftigt!

Der Tod der alten Frau war für Oswald ein neuer
Schlag . Es war , als ab sein verdüstertes Gemüt nickst zur
Ruhe kommen , als ob an seinem Himmel der letzte
Streifen verschwinden , und gänzliche Nacht ihn umgeb^
sollte ! Er hatte Mutter Clausen nur selten gesehen, ^
es war jedesmal unter so eigentümlichen VerhältniM
gewesen : er hatte jedesmal einen so tiefem ja erschüttert
den Eindruck von diesen .Beaeanunaen d.avongetraqen. da«
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und Trug und die Sozialdemokratie hat recht behalten . Ver¬
geblich hat die Zentrumspresse versucht, die Bäcker für die
Brotverteuerung verantwortlich zu machen . Die unglaublichhohen Getreidepreise , wie sie nur in Deutschland be¬
stehen , widerlegen auch dieses Schwindelmanöver . Die Bäckerhaben bei den niederen Mehlpreisen mehr verdient , als heutebei den horrend hohen Mehlpreisen . Es bleibt dabei, daß dieseVerteuerung der notwendigsten Leebnsmittel die Folge der
Zollwucher Politik ist . Das sehen auch nachgerade die
katholischen Arbeiter ein . Herr Wieber , der Vorsitzende des
christlichen Metallarbeitewerbandes , hat diese Tatsache in einer
hier stattgesundenen Versammlung bestätigt . Die Erkenntnisüber die Politik des Humbugs , wie sie das Zentrum mit den
katholischen Arbeitern getrieben hat , bricht sich allgemach Bahn ,allen Demagogenkünsten der Zentrumspresse zum Trotz. Jetztfehlen nur noch die vom Zentrum neuerdings befürwortetenneuen indirekten Steuern , um das Maß der Verrätereien ,die das Zentrum an den Volksmafsen verübt , zum lleberlaufen
zu bringen .

Der landständische Ausschuß
trat am Samstag im Finanzministerium zur Prüfungder Rechnungen der Amortisationskasse ,
Eisenbahnschuldentilgungskasse und des
Domänengrunbstocks zusammen. FinanzministerDr . Honsell gab bei Vorlage der Rechnungen für dasJahr 1908 weitere Erläuterungen und Ausschlüsse über die
Lage der allgemeinen Staatsverwaltung , welche kein gün¬stiges Bild der Finanzlagen ergaben. Dessen Mitteilungenwerden in der „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht wer¬den . Zu Berichterstattern wurden Geh . KommerzienratKölle und die Abg . W i l ck e n s und G i e ß l e r er¬nannt .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Juni.

Präsident Graf Stvlberg eröffnet die Sitzung um11 Uhr 15 Minuten .
Am Bundesratstssche sind erschienen: Reichskanzler FürstBülow , die Staatssekretäre Sydow und v . Bethmann -

H o l l w e g und Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben .
Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratungder Finanzreform .
Preußischer Finanzminister v. Rheinbaben : Unsere ganz«

Steuergesetzgebung in allen Staaten will die minder Leistungs¬fähigen schonen . Ferner wird in jedem Fall , wo bei der Ver¬
anlagung gegen die Gesetze verstoßen wird , Abhilfe geschaffen .Aber gerade die von der Presse angezogenen Fälle über Verletz¬ung der Gesetze bei der Veranlagung sind unrichtig . Wenn
Fabrikanten öfters in einem Jahr keine Einkommensteuerzahlen , weil die Industrie mit Verlust arbeitet , oder Landwirtebei Mißernten , so darf man dabei nicht stets auf Unaufrichtig¬keit bei der Veranlagung schließen . Wir streben stets nach Ver¬
besserung des jetzigen Systems .

Abg. Bruhn (Reformp .) : Mit der Erbschaftssteuer könnenwir uns einverstanden erklären . Die Kotierungssteuer würdeden Mittelstand nicht treffen .
Württ . Finanzminister v. Geßler : Die württembergischeRegierung tritt mit besonderem Nachdruck für die Erbschafts¬steuer ein. Sie hielt « S stets für nötig , daß ein erheblicher Teilder Neichseinnahmen durch eine den gesamten Besitz nach seinerLeistungsfähigkeit belastende Steuer ausgebracht wird , wie esdie Erbanfallsteuer sein würde . Wir halten an dem Grund¬

satz fest, daß die direkten Steuern in der Hauptsache den Einzel¬staaten bleiben müssen . Wir sind im Grundsatz gegen eine
Reichsvermögenssteuer. Die Berufung auf das Gefühl wegenEinmischung ider Steuerbehörde im Augenblick des Todesfallesist nicht am Platze.

Abg . v. Payer (südd . VolkSp. ) : Es herrscht allgemeine Ent¬
täuschung im Reich , weil die bisherigen Verhand¬lungen nicht die geringste Klärung über die Fi¬nanzreform brachten . Keine Engelszungen werden Konservativeund Zentrum hindern , die Regierung bei der Abstimmung überdie Erbschaftssteuer vor die Kraftprobe zu stellen. Trotz dervielen Millionen wird das Reich jetzt ebenso wenig seine Finanz¬reform bekommen wie vor einigen Jahren . Die Steuer ausFeuerversicherungspolizen ist höchst ungerecht . Eine Reichs¬vermögenssteuer ist die beste Besitzsteuer . Der Block hat uns

ihm jetzt war , als hätte er eine Ahne verloren , deren zärt¬liche Liebe er mit Gleichgiltigkeit und Undank vergoltenhatte . Wie bestimmt hatte er sich vorgenommen, als erdas letztemal mit Albert in ihrer Hütte gewesen war , diealte Frau nicht wieder aus den Augen zu verlieren ; nach¬zufragen , ob er ihr in irgend einer Weise dienen, irgend¬wie ihr einsames Alter erfreuen könne ? Sie hatte seinerin ihrer letzten Stunde gedacht ; er hatte in allen diesenTagen keine Minute Zeit gehabt, an sie zu denken . Siehatte nicht sterben mögen, ohne ihm ihren Segen zu geben :was hatte er im Leben Gutes getan , diesen Segen zu ver¬dienen? — Was half es nun der Toten , daß er für ihrBegräbnis Sorge trug ? daß er mit Bruno hinter demLeiterwagen herging , auf dem an ihren schmucklosen Sargüber die Haide nach Faschwitz fuhr , ihn auf dem dortigenFriedhofe in die Gruft zu senken? daß er nach Grünwald
schrieb und eine kleine Marmortafel bestellte , auf daß ihrGrab nicht wie einer Geächteten Grab sei? Wie hätte ihmdie Lebende für den geringsten Teil all der Mühe, die er
sich jetzt um die Tote gab , so herzlich gedankt!Und war cs, weil er ihn so wenig verdient hatte ,daß der Segen der Sterbenden nicht in Erfüllung ging ?Der Frieden , den sie für ihn herabflehte mit dem letztenHauch ihres Mundes , wollte nicht einziehen in sein Herz.Wie ein Verzweifelter kämpfte er mit der rasenden Lei¬denschaft , die sich wie ein Orkan über ihn gestürzt hatte ,aber jeder neue Tag mußte ihn nur immer mehr von seinerOhnmacht überzeugen. Brachte ihn doch jeder neue Tagoft auf lange Stunden in die Gesellschaft des schönenMädchens: trat sie ihm doch mit einem freundlichenLächeln auf den stolzen Lippen entgegen, sobald der leuch¬tende Sommermorgen die kurze und für ihn so langeNacht verdrängt hatte ; saß er ihr doch bei Tische gegen¬über ; brachten die Unterrichtsstunden , gemeinsame Spa¬ziergänge , hundert andere Gelegenheiten, die in einem sokleinen Kreise auf dem Lande beinahe unvermeidlich sind,ihn wieder und immer wieder mit der Herrlichen in Be¬rührung !

((Fortsetzung folgt.)

Montag » den 21 . Iunt 1909 ._
von dem Vorwurf der Negation befreit und uns die Erklärungdes Reichskanzlers gebracht, .daß ohne die Liberalen nicht regiertwerden könne. Treten Konservative und Klerikale zusammen,
so haben alle anderen die dringendste Veranlassung , ganz all¬
gemein in allen Fragen auf ihrer Hut zu sein .

Darauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatteüber die Ersahst euer der Regierung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen und sodann ein¬
stimmig Kommissionsberatung beschlossen.Es folgte die 2 . Beratung der ursprünglichen Re -
gierungsvorlage über Aenderungen im Finanzwesen .Zur Geschäftsordnung liegen zwei Anträge vor.

Abg . Baffermann (natl . ) beantragt : „Die von der Kom¬
mission vorgeschlagenen Ersatzsteuern sind Jnitiativ -
gesetzentwürfe und nunmehr in 1. Lesung besonders zuberaten .

"
• Abg . Singer (Soz .) beantragt , diesen Teil von der heutigen

Tagesordnung a b z u s e tz e n.
Abg . Bassermann ( natl .) begründet seinen Antrag . Ange¬

sichts der klaren Formulierung der Geschäftsordnung, angesichtsder gesetzgeberischen Tätigkeit überhaupt bitte ich festzuhalten an
dreimaligen Beratung aller Gesetzentwürfe, auch solcher, die inder Kommission entstehen.

Abg . Singer begründet seinen Antrag . Die Fristen , die
für die Behandlung von Initiativanträgen festgesetzt sind , müsseneingehalten werden. Nach der Geschäftsordnung kommen sie inder Reihenfolge, wie sie eingebracht sind , zur Verhandlung .

Abg. Frhr . v. Richthofcn ( kons . ) : Ich bin mir Wohl bewußt,daß die Geschäftsordnung zum Schutz der Minderheit da ist.Erhebt sich Widerspruch, so ist die Entscheidung schließlich vom
Plenum , bezw . von der Kommission zu treffen . (Widerspruchlinks. Rufe : Etwas ganz neues !) In der Kommission habenaber die Widersprechenden ihren Widerspruch gar nicht begrün¬det . Von einem Bruch der Geschäftsordnung kann gar keineRede sein.

Abg . Müller -Meiningen ( freis. Volksp . ) : Nach den Ausfüh¬
rungen des Vorredners könnte man alle möglichen Materien ,auch das Wahlrecht , mit der Finanzreform verquicken . ( Sehrrichtig ! links . ) Es muß ein innerer Zusammenhang bestehen . Das
Zweckmäßigste wäre , die heutige Sitzung abzubrechen . Es handelt
sich um den Schutz der Minderheit des Parlaments . Wir stim¬men für den Antrag Singer und in zweiter Linie für den An¬
trag Bassermann .

Abg . Frhr . v. Gamp (Rp .) : Wir halten das Vorgehen der
Kommission für richtig und wünschen , daß die Anträge der drei¬
fachen Plenumberatung unterworfen werden und werden fürden Antrag Basiermann stimmen.

Abg . Spahn (Zentr ) : Seinerzeit ist auch die Franken-
steinsche Klausel ohne Beanstandung von der Kommission mit derdamit geschaffenen Verfassungsänderung ins Plenum gebrachtworden. Auch die Kotierungssteuer ist ohne Widerspruch erle¬
digt worden Wir lehnen die Anträge ab .

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag Singer gegendie Freisinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt . Beim
Antrag Bassermann bleibt die Abstimmung zweifelhaft. Es
ist Hammelsprung notwendig. Der Antrag wurde mit 186 gegen116 Stimmen abgelehnt Es bleibt also dabei daß über die
Kommissionsbeschlüsie mit der ursprünglichen Regierungsvor¬lage in zweiter Lesung verhandelt wird.

Auf Vorschlag des Präsidenten wird zunächst über die
Kotierungssteuer verhandelt

Abg . Graf W e st a r p (kons .) berichtet über die Kommis¬sionsverhandlungen .
Abg . Weber (natl .) : Durch die Kotierungssteuer würde die

wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands aufgehalten werden.Wir hoffen, daß der Hansabund sich zu einer machtvollen Or¬
ganisation gestalten möge .

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Montag 2 Uh vertagt .

SmerirtclMiicim.
Die Stelle eines Redakteurs für die „Holzarbeiterzeitung"

wird in der letzten Nummer der „ Holzarbeiterzeitung " ausge¬schrieben . Der neue Redakteur , durch den Tod des GenossenDeinhardt notwendig geworden, soll ' die Redaktion des „Fachblattfür Holzarbeiter " mitübernehmen . Der Stellenantritt wirdbaldigst gewünscht. Das Anfangsgehalt beträgt 2400 Mk. , stei¬gend jährlich um 120 Mk . bis zum Höchstsätze von 3000 Mk. Be -

Cheater und Ittusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Hoftheater Karlsruhe . Das Hoftheater knüpfte am Sams¬tag die schönste entenle corctiale. In holdester Eintracht , ge¬rade wie wenns nie anders gewesen wäre , spazierten England ,Frankreich und Deutschland Arm in Arm verschlungen aufunfern Brettern umher und führten ihre Späße auf . In der
Kirnst verschmelzen eben die Rassengegensätze , wer am bestenlachen oder weiiren zu machen versteht, der rst der Mann . Shawspikantes Moralstückchen „Wie er ihren Mann belog" und Suder -manns „Ferne Prinzessin " (aus den „ Rosen" -Einaktern ) habenin voriger Saison ihre vorschriftsmäßigen Drei ABC-Auffüh -
rungen erlebt , viel dauerhafter ist ja ihr Lebensfaden nicht , den¬
noch darf man gelegentliche Wiederholungen dankbar begrüßen.Echter, mehr den Stempel der Wahrheit tragend , daher aber auch
sarkastischer ist die Eourtelinsche Komödie „Ter gemütliche Kom¬missär", eine groteske Satire gegen das vor Autorität aufge¬blasene Polizeibeamtentum . Wilh. Wassermann war hierder Mustertypus eines in seiner Wichtigkeit und Borniertheit
höchst belustigend wirkenden Vertreters der öffentlichen Ordnungund Sitte . In dem Shawschen Stück zeigte sich Frau Er -
marth wieder als charmante Darstellerin ; sie spielte die ele¬
gante Diondäne, mit einem Zug ins Pikante , aber auch mit wär¬meren Herzenstönen äußerst fein . Leider besitzt sie wohl in
Herrn Herz , nicht aber in Herrn K r o n e s , einen ebenbür¬
tigen Partner . In der „ fernen Prinzessin " gab diesmal Frl .Alwine Müller die Rolle der Prinzessin , liebenswürdig und
einfach , am Schluß mit einem Tropfen Sentimentalität anstattleiser Wehmut . Hier war übrigens Herr K r o n e S als StudentStrübel in einer gar nicht zu überbietenden Natürlichkeit, voll
übersprudelnder Laune , sehr am Platze. Von den in den üb¬
rigen und kleineren Rollen beschäftigten Künstlern ist viel Gutes
geschaffen worden. Auch die Regie hat Anspruch auf Lob. L.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 21 . Juni . A. 68. „Geographie und Liebe", Lustspielin 3 Akten von Björnstjerne B-örnson. Anfang y28 Ilhr ,Ende gegen 10 Uhr.
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Werbungen können bis zum 10. Juli an den Verbandsvorstand
etngereicht werden .

Verratene christliche Arbeiter . Die bayerischen Spiegel¬glasarbeiter , die , um eine in den letzten Jahren nach und nach
eingetretene bedeutende Lohnkürzung und eine neuerdings wie¬der vorgenommene Lohnverschlechterung wieder wett zu machen,vor mehreren Wochen in den Ausstand getreten sind und damiteine 30prozentige Lohnforderung verbunden haben , werden nunvom christlichen Keramarbeiterverband , dem die meisten ange¬hören , elend im Stich gelassen . Vor vierzehn Tagen
noch haben die christlichen Bezirksleiter die Arbeiter zum Aus¬
halten aufgefordert und nun , nachdem anscheinend kein Geld
mehr in der christlichen Kasse ist, donnern die christlichen Führerin den Versammlungen der Streikenden , der Streik müsse aufge¬hoben werden , denn die Lohnforderungen seien unberech -
t i g t . Die christlichen Arbeiter werden nun an ihren Führernirre und holen sich Rat bei den Sozis !

Ueber die Dauer der Mitgliedschaft hat der Holzarbeiterver-band eine nicht uninteressante Aufstellung gemacht . Diese sta¬
tistische Zusammenstellung geschah anläßlich der Ausstellung von
Ersatzbüchern für solche Mitglieder , die dem Verbände 8 Jahreund länger angehören . Da der Verband am Jahresschluß144 259 Mitglieder zählte und 27 229 Ersatzbücher ausgestelliwerden mußten , so waren demnach 18,9 Proz . der Mitglieder8 Jahre und länger organisiert . Im Jahre 1901 zählte der Ver¬
band 67 341 Mitglieder , demnach sind 40,4 Proz . der Mitglieder,die dem Verband damals angehörten , ihm auch treu geblieben .Bis zu 8 Jahren gehörten dem Verbände 81,1 Proz . an , 8 bis 10
Jahre 9 Proz, , 10 bis 15 Jahre 7,5 Prcq ., 15 bis 20 Jahre2 Proz . und 20 bis 25 Jahre 0,4 Proz . Länger als 25 Jahre
gehörten dem Verbände 26 Mitglieder an , deren Namen aufeiner Ehrentafel als Veteranen des Verbandes im Verbands¬
organ aufgeführt sind . Die Drechsler stellen den höchsten Pro¬
zentsatz der älteren Mitglieder mit einer Mitgliedschaftsdauerüber 8 Jahre . Von den 4769 Drechslern im Verband sind 26,7
Prozent länger als 8 Jahre organisiert . Dann folgen die Tisch¬ler niit 24,8 Proz . , die Parkettischler mit 23,1 Proz . , die Korb¬
macher mit 20,9 Proz . und die Knopfmacher mit 19,4 Proz . Alle
anderen Branchen bleiben hinter dem Gesamtabschnitt von 18,9
Prozent zurück .

Die Fluktuation der Mitglieder ist 25,4 Proz . , immer nocheine hohe ; sie ist aber bei weitem nicht mehr so hoch wie früher ,wo sie 50 Proz . und mehr betraf . Ein gutes Zeichen für ein tie¬
feres Erfassen des Organisationsgedankens unter den Arbeitern !

# ie Mitgliederzahl in den Gewerkschaften nimmt z«.
Nach Ueberwindung der Krise ist nun wieder ein Steigen

der Mitgliederzahlen in den Gewerkschaften zu beobachten . So
berichtet der „Zimmerer "

, 'daß sich im Verlause von 12 Wochen
seine Auflage von 56 500 auf 61 300 Exemplare vermehrt hat .
Dementsprechend wird sich die Zahl der Verbandsmitglieder auch
erhöht haben.

Der Buchdruckerverband
kann auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken, ihm hat das
Krisenjahr 1908 . keinen Abbruch in seiner organisatorischen
Fortentwicklung getan . Die Gesamtmitgliederzahl iüi Jahr 1908
stieg um 2786 , das sind genau um 100 Mitglieder weniger, als
der Gutenbergbund in 15 Jahren seiner Tätigkeit Mitglieder
zusammengebracht. In den drei voraufgegangenen Jahren be¬
trug die Mitgliederzunahme allerdings je rund 4000, di« ge¬
ringere Zunahme wird jedoch darauf zurückgeführt, daß die
Zahl der organisationssährgen Gehilfen immer geringer wird,da der Verband ' mit Ausnahme der Neuauslernenden fast all«
für ihn brauchbaren Gehilfen bereits seinen Reihen zugesührt
hat . Die Mitgliederzahl betrug am Jahresschlüsse 56 825. Reche
die Hälfte sämtlicher Mitglieder , nämlich 26 000, waren in den
vier Gauen Berlin , Rheinland -Westfalen , Leipzig und Bayern
vorhanden . Die Mitglieder verteilen sich auf 1540 Orte . Auch
auf tariflichem Gebiete sind weitere erfreuliche Fortschritte zu
verzeichnen. Im Berichtsjahre wurden 6611 tariftreue Firmenmit 57 211 Gehilfen an 1942 Orten gezählt . Für eine große
Anzahl von Druckorten gelangten am Jahresschlüsse neue oder
erhöhte Lokalzuschläge zur Einführung . Das weitere Vor¬
dringen der Maschine im Setzergewerbe war ein unaufhalt¬
sames. Am 1. Januar 1909 waren in Deutschland vorhanden
( die in Klammern gesetzten Ziffern geben das Verhältnis aus
dem vorhergegangenen Jahre wieder ) : 1199 Linotypes ( 1041),
339 Monolines (300) , 763 Typographen (631), zusammen 2301
Zeilengießmaschinen ( 1972 ) , sowie 227 Monotypetastappavate
( 17 ) und 142 Monotypegießmaschinen (106) . An diesen Ma¬
schinen waren etwa 3625 Gehilfen (3174 ) ständig bezw. nur
zeitweise beschäftigt. Dazu kommen noch die technischen Ver¬
besserungen und die dadurch gesteigerte Leistungsfähigkeit an
den verschiedenen Systemen der Zeilengießmaschinen. Das
Schriftgiehergewerbe wird durch die Verbreitung der Setz¬
maschinen empfindlich in Mitleidenschaft gezogen , ja diese wach¬
sen sich für das gesamte Gewerbe geradezu zu einer Kalamität
aus .

Die wirtschaftlich gedrückte Lage kommt allerdings in den
gesteigerten Ausgaben für Unterstützungen sichtbar zum Aus¬
drucke. Mir Arbeitslosenunterstützung am Orte wurden 706 821
Mark ( 1907 : 142 671 Mk . ) , an Reiseunterstützung 178 964 Mk.
( 1907 : 142 671 Mk . ) gezahlt .

Nach einem Saldovortrage von 7 008 435 Mk . für das neue
Geschäftsjahr ergibt sich ein Ueberschbß von 746 345 Mk. (1907 :
1 044 677 Mk . ) . Die Gesamteinnahmen betrugen 9 419 249 Mk.rund 100 000 Mk . mehr als im Vorjahre . Das Gesamtver¬
mögen beträgt 9 689 442 Mk. Die Auflage des Verbandsorgans
betrug 41000 Exemplare , 1000 mehr als im Vorjahre.

Pfullendorf . Man schreibt uns : Am 16. Mai brachten Sie
einen Artikel aus Pfullendorf , betreffend „ fromme Behandlung"
meiner Gesellen und Lehrlinge . Der Artikel enthält verschie¬dene Unrichtigkeiten und Entstellungen . Der Schreiner G e r st -
n e r wurde nicht von mir angeschnauzt, weil er sich Trinkwasser
holte, Gerstner machte sich an einem städtischen Hydranten zu
schaffen , dessen Oeffnen jedem Unbefugten strengstens verboten
ist. Ich habe Gerstner nicht beschimpft , dagegen gefunden, daßer seine Arbeit nicht gut machte . Seine sämtlichen Arbeiten
mußten weggerisien werden . Ich habe ihn allerdings fortgejagt,aber mit Recht . Geschlagen habe ich ihn nicht , das hätte sich Gerst¬ner auch wahrscheinlich nicht gefallen lassen . Die Sache wurde
vor dem Bürgermeisteramt verhandelt , wo Gerstner erklärte,daß er zu Recht entlassen worden sei und zwar nicht nur wegeneines , sondern wegen fünf Fällen . Was die „Ausbeutung " der
Lehrlinge betrifft , so hat bisher die Behörde es an der Aussicht
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nicht fehlen lassen , aber zum Einschreiten gegen mich hatte siel
keinen Anlatz bekommen . Ich habe Gerstner in jeder Beziehung
geholfen; zum Dank dafür suchte er mich in der Oeffentlichkeit
zu verdächtigen. Ties zur Steuer der Wahrheit .

G . F e t s ch e r , Schreinermeister .

RomimmsixsiM .
Die Gemeinden als Mustcrarbeitgcber . Der Stadtmagistrat

Augsburg sucht einen Bürobeamten , der gedienter Unter¬
offizier sein und schöne flüchtige Handschrift haben mutz und
2,20 Mk. Tagegeld erhalten soll !

Soziale Rundseftan.
Die Hintcrbliebenen -Versicherung soll bekanntlich am

1 . Januar 1910 in Kraft treten . Es erscheint aber als vollstän¬
dig ausgeschlossen , denn bis jetzt ist dem Reichstage die neue
Reichsversicherungsordnung noch nicht zugegangen. Nach 8 15
des Zolltarifgesetzes sollen , wenn das jetzt in die Reichsversiche¬
rungsordnung hineingcarbeitete Gesetz nicht bis zum genannten
Tage in Kraft getreten ist , von da ab die Zinsen der angesam¬
melten Mehrerträge aus bestimmten landwirtschaftlichen Zöllen
den einzelnen Jnvalidenversicherungsanstalten nach Matzgabe
der von ihnen iin vorhergehenden Jahre aufgebrachten Versiche¬
rungsbeiträge zum Zwecke der Witwen- und Waisenversorgung
der bei ihnen Versicherten überwiesen werden. Die am 1 . Januar
1910 vorhandenen Zinsen mutzten also,, falls der 8 15 unver¬
ändert gelaffen würde, den Jnvalidenversicherungsanstalten aus¬
gehändigt werden, und, was die Hauptsache ist, diese mützten die
Hinterbliebenenversorgung auf diese oder jene Weise in die
Hand nehmen. Es würde also das , was durch das Hinterblie¬
benenversicherungsgesetz verhütet werden soll , gerade hervorge¬
rufen werden.

Die „Berliner Politischen Nachrichten " bemerken hierzu :
Bei einer solchen Sachlage ist es ziemlich gewitz , datz ein Not¬
gesetz erlaffen werden wirb , das eine entsprechende Aenderung
des 8 15 des Zolltarisgesetzos vornimmt . Man wird daher mit
ziemlicher Sicherheit auf die Einbringung eines solchen Notge¬
setzes beim Reichstage gleichzeitig mit oder gar vor der Reichs¬
versicherungsordnung im Herbste des laufenden Jahres zu rech¬
nen haben.

vadiscde ßlHonfk.
Offenbiitg.

— Am 3. , 4 . und 5 . Juli findet dahier das 50jährige Stif¬
tungsfest der Freiwilligen Feuerwehr , verbunden mit Kreis -
seuerwehrtag, statt.

— Bauverein . Der kürzlich gegründete Bauberein , der nun
schon über hundert Mitglieder zählt , hat im Gurtweilertal
11386 Quadratmeter Baugelände um den Preis von 18 000
Mark erworben und wird demnächst mit dem Bau von drei Dop-
pelwohlchäusern beginnen. Es sollen zunächst 9 Dreizimmer -
und 3 Vierzimmerwohnungen erstellt werden .

Stüttgen , 00. Juni . Die Vermutung , datz der kürzlich hier
entstandene Brand , dem zwei Wohnhäuer und mehrere
Scheuern zum Qpfer fielen , auf Brandstiftu ng zujrückzu¬
führen ist, hat sich bestätigt. Als Täter wurde der 19 Jahre alte
Goldschmied Seiberlich verhaftet . Er hat bereits ein Geständnis
abgelegt.

Ueberlingr» , 20. Juni . In der Aach wurdx in Reusrath die
^3 Jahre alte Rosa Endretz von da als Leiche gefunden. Die
ärztliche Untersuchung ergab, datz das Mädchen ermordet
worden war . Als der Tat dringend verdächtig wurde der Dienst¬
knecht Rinkenberger , der frühere Liebhaber des Mädchens,
verhaftet und in das hiesige Amtsgefängnis verbracht.

Aus freibulg.
Freiburg , 21 . Juni .

Volksversammlung im Feierlingssaale .
Der Saal war gedrängt voll und viele muhten noch einem

Stehplatz vorlieb nehmen. Politische Gegner waren nur sehr
wenig vertreten , es ist deshalb um so erfreulicher , datz unsere
Anhänger recht zahlreich erschienen sind . Die Rede des Genossen
Kolb erzielte eine ausgezeichnete Wirkung. Wir werden auf
ihren Inhalt morgen zurückkommen .

In der Diskussion meldete sich kein Gegner zum Wort .
Der Vorsitzende und Genosse E n g l e r richteten an die Ver¬
sammlung noch aufmunternde Worte . Der Erfolg der Ver¬
sammlung war ein guter . Eine Reihe von Abonnenten für den
„ Volksfreund" und Mitglieder für den Wahlverein wurden
gewonnen.

Die Versammlungen in Emmendingen und Bah -
lingen , wo Genosse Kolb ebenfalls sprach, waren gut be¬
sucht. Wir möchten aber von dieser Stelle aus nochmals dringend
an die Genossen appellieren, nicht zu erlahmen in der Agitation ,
damit im Herbst, wenn die Stimmen gezählt werden , den Geg¬
nern die Lust vergeht, über den Rückgang der Sozialdemokratie
zu spotten.

Nochmals bie „Breisgauer Zeitung "
In der letzten DienStagSnummer beschäftigten wir uns mit

der „Breisgauer Zeitung " wegen ihrer Stellung zu
den Steuern , wie sie jetzt dem Reichstag vorliegen. Wir wiesen
darauf hin, datz diese? Blatt sogar Aeüherungen von konserva¬
tiven Leuten zitiert , um zu beweisen , datz die nationalliberale
Fraktion im Unrecht ist. Nun ist es doch sicher eigentümlich, wenn
ein Partechlatt gerade im Moment der Entscheidung gegen die
eigene Fraktion loSgeht . Doch das mögen die Lcheralen unter
lich ausmachen.

Wenn aber die „Breisgauer Zeitung " heute die Sache so
darstellt, als ob wir in sachlicher Beziehung die Unwahrheit be¬
hauptet hätten , so weisen wir das entschieden zurück . Zunächst
bestreitet die „Breisg . Ztg ." , datz sie für Einfuhrzölle auf Roh¬
stoffe sei. Das ist aber gar nicht behauptet worden. Wohl aber
hat sich die „ Breisg . Ztg .

" auher für den Kohlenausfuhrzoll auch
für Ausfuhrzölle auf andere Rohstoffe ausgesprochen. Der be¬
treffende Satz lautet :

„Und wenn der Ausfuhrpolitik les Kohlensyndikats, der
Rohstoffverbönde, die dem Inland teuer und dem Ausland bil¬
lig liefern , durch einen Ausfubrzoll . Schranken gezogen wer-
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den, so sehen wir nicht ein, warum die liberale Partei hin¬
dernd dazwischen treten soll.

"

Wenn dieser Satz einen Sinn haben soll , dann kann es doch
nur der sein , datz man auch für Rohstoffe Ausfuhrzölle schaffen
soll. Dann behauptet die „Breisgauerin "

, von einem Umfall in
der Erbschaftssteuerfrage könne keine Rede sein , da sie sich für
diese Steuer ausgesprochen habe. Wir haben auch nicht ge¬
schrieben , datz dieser Umfall schon vollzogen sei, sondern datz er
sich wahrscheinlich vollziehen werde und wer die Steuervorschläge
der Konservativen soweit wie die „Breisg . Ztg .

" akzeptiert, der
ebnet der Ablehming der Erbschaftssteuer die Wege .

Wenn dann die „Breisg . Ztg .
" meint , wir seien zornig , datz

sie auch nach links hin ihre Unabhängigkeit betont , so können wir
ihr verraten , datz ihre Leistungen gerade in letzter Zeit bei uns
etwas anderes als Zorn ausgelöst haben. Von Selbständigkeit
haben wir nicht viel bemerkt, in gar keiner Beziehung. Eine
Redaktion, die ihre Meinung immer nur im Anschluß an die
eines anderen äutzert, bekundet damit wenig Selbständigkeit in
geistiger Beziehung, und von einer politischen Selbständigkeit
nach rechts kann man in letzter Zeit erst recht nichts entdecken.
Wenn die Nationalliberalen glariben, durch ein Einschwenken
in das reaktionäre Fahrwasser der Koservativen mehr Stimmen
zu angeln , fo mögen sie die Probe auf das Exempel machen . Eine
Partei aber , die sich das Programm der „Breisgauer Zeitung "

zu eigen macht , ist eben nur noch dem Namen nach liberal und
wir werden uns erlauben , dieses Programm in das richtige Licht
zu setzen

In der letzten Getverbegerichtssitzung
wurde ein Fall verhandelt , in welchem der Taglöhner Hermann
Tritschler von dem Bauunternehmer Gustav Holzwarth
rückständigen Lohn verlangte . Die Lohnforderung wurde von
dem Arbeitgeber anerkannt , er wollte aber auch das Geld für
Bier und Etzwaren, welche der Kläger in zwei Tagen verzehrte,
in Abzug bringen . Der Taglöhner gab zu , datz er in zwei Tagen
19 Flaschen Bier getrunken habe , der Arbeitgeber hatte noch
etwas mehr ausgeschrieben. Der Vorsitzende schenkte den An¬
gaben des Arbeitgebers , datz er bezw . sein Vorarbeiter 16 Pf .
für die Flasche bezahle und datz bei einem Preisaufschlag von
einem Pfennig von einem Gewinn keine Rede sein könne ,
Glauben und hielt den Abzug für berechtigt. Der Arbeiter war
schlietzlich damit einverstanden.

Wenn man „such wohl damit einverstanden ist , datz ein
Mann , der pro Arbeitsstunde eine Flasche Bier trinkt , das Bier
auch bezahlt, so halten wir es doch nicht für richtig, datz am Lohn
ein Betrag in Abzug gebracht wird , welchen ein Vorarbeiter zu
erhalten hat . Dann sollte man doch auch auf dem Gewerbe¬
gericht wissen , datz kein Maurermeister und kein Maurerpolier
das Biertrinken in dem Matze duldet , wenn er nicht Nutzen da¬
von hat . Der Unternehmer sagte selber, datz er aus Geschäfts¬
rücksichten das Bier aus der Feierlingbrauerei beziehe . Das
Bezirksckmt verbietet die Abgabe von Bier auf Kredit und das
Gewerbegericht gestattet den Lohnabzug. Der frühere Vor¬
sitzende Dr . T h o m a hat in solchen Fällen den Abzug rundweg
abgelehnt. In einer ministeriellen Verordnung ist auch die Ab¬
gabe von alkoholischen Getränken autzer den üblichen Pausen auf
den Bauplätzen verboten ; diesem Arbeiter hat aber der Palier
jederzeit Bier verabreicht, sicherlich nicht auS Menschenfreund¬
lichkeit, sondern weil er den Nutzen davon hat . Auch der Unter¬
nehmer dürfte nicht ganz unbeteiligt an dem Nutzen sein. In
solchen Fällen sollte die Baupolizei rücksichtslos Vorgehen , damit
nicht wieder der alte Zustand aus den Bauplätzen einreist, wo der
Maurerpolier das Bier hat , und wo sich nur der Arbeiter halten
kann , der ein grohes Quantum kauft.

Eine eigentümliche Ausfaffung bekundet « der Vorsitzende
auch in Bezug aus die Tarifverträge . Der Arbeitgeber meinte ,
datz er den Arbeiter wegen kündigungslosen Verla ssens der Ar¬
beit verklagen könnte , der Arbeiter wies auf den Tarif hin , in
welchem Kündigung für das Baugewerbe ausgeschlossen ist.
Darauf erwiderte der Vorsitzende , datz, wenn es nicht ange¬
schlagen sei, eben doch die 14tägige Kündigung gelte.

Ein Arbeiter , welcher bei der Firma Mez beschäftigt war ,
klagte wegen kündigungsloser Entlastung . Bei der Firma kann
die Kündigung nur am Lohntag erfolgen. Der Arbeiter war
am Lohntag etwas früher fortgegangen . Die Firma schickte ihm
einen Eilbrief . Als der Brief ankam , war der Arbeiter nicht
zu Hause. Die Hausfrau verweigerte abends um 9 Uhr die An¬
nahme. Der Arbeiter erhielt also den Brief nicht und vertrat
somit die Meinung , datz ihm nicht rechtmähig gekündigt sei. Das
Gericht nahm die Kündigung als richtig an . Um 9 Uhr abends '
dürfe man die Annahme von Briefen nicht verweigern . Die
Firma hätte alles getan , um die Kündigung rechtzeitig zur
Kenntnis des Klägers zu bringen . Der Kläger sei auch erst
von 4 Uhr ab beurlaubt gewesen und sei aber schon früher fort¬
gegangen, sodatz eine mündliche Kündigung nicht möglich war .

Kolostrum. Wieder hat unser Varietee ans 14 Tage seine
Pforten geöffnet und zwar mit einem Programm , welches sich
sehen lassen kann. Welche Sympathie dieses besitzt, bewies
gleich am ersten Abend der zahlreiche Besuch . Sehr beifällig
wurde die Vorführung von 10—12 kleinen Maltheserhündchen
ausgenommen, ebenso La Melanita als spanische Tänzerin . Als
dritte Nummer erscheint Henry Samson , hier nicht unbekannt,
als Dichter auf der Bühne . Derselbe erfreut sich eines Bomben¬
erfolges vom Anfang bis zum Schluß . Wer sich einmal so recht
vom Herzen auslachen will, mag sich mal in? Coloffeum begeben .
The Kaytons als Schleuderbrett -Akrobaten sind einfach groß¬
artig . Dieselben ernten aber auch rauschenden Beifall . Den
Hauptartziehungspunkt des Abends bildet unstreitig der Ring¬
kampf . Sind doch die berühmtesten Namen vertreten , die des
allgemeinen Interesses nicht entbehren. Lobend sei noch der
Kinematograph und die vortreffliche Hauskapelle erwähnt .

Neue! vom rage.
Einen Zivilisten zum Krüppel geschlagen.

Vom Kriegsgericht in Stratzburg wurde der Sergeant
Nesselhardt vom Husaren -Regiment Nr . 9 unter Annahme
mildernder Umstände zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . N .
hatte einen Zivilisten , ohne datz dieser ihm einen persönlichen
Anlatz gab , mit dem dicken Ende eines Billardstockes derart auf
den Kopf geschlagen , datz das Gehirn beschädigt und eine Blutung
im Gehirn erzeugt wurde. Die Verletzung hatte eine Lähmung
der rechten Körperhälfte zur Folge. Wohl hat sich sein Gesund¬
heitszustand etwas gebessert , er wird aber nach dem Gutachten
des Arztes dauernd erwerbsunfähig bleiben. Er ist am 31. Mai
als dienstuntauglich mit Pension entlassen worden. Wer gibt
aber mm dem armen Krüppel eine Pension ?
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Sozialdemokratische Bürgerausschuftfraktion .
Vollzähliges Erscheinen in der heutigen Vürger -

auSschutzsitzunqist notwendig. Zugleich werden die Fraktions¬
mitglieder ersucht, sich um halb 5 Uhr im großen Saale
des „ Goldenen Adler" einzufinden,

Wcststadt-Mühlbnrg .
F . Die Parteigenossen und Volksfreundleser werden

noch einmal auf die heute Abend im „Württembeimer ,
Hof " stattfindende Versammlung , in welcher Gen . Willi
referieren wird , aufmerksam gemacht .

Parteigenossen der Weststadt! Erscheint vollzählig in
dieser Versammlung !

Oeffentliche Eisenbahnerversammlung .
Aus gestern Vormittag hat der Verband süddeutscher

Eisenbahnarbeiter in das Apollotheater eine öffentliche
Gsenbahnarbeiterversammlung einberufen , für welche

drei Referate vorgesehen waren . Das erste Referat „D i e
neue Werkstättelohnordnung und die A,k -
k o r d a r b e i t" hatte Gauleiter Gen . Schwall über¬
nommen und entnehmen wir demselben in der Hauptsache
das folgende:

Die Eisenbahnarbeiter sind alle schwer enttäuscht worden.
Nachdem die Landtagsabgeordneten dafür gesprochen haben, daß
für - die Eisenbahnarbeiter Verbefferungen eingeführt werden
mützten und eintreten sollen , will man von seiten der Reiger -
ung Aenderungen einsühren , welche keine Verbesserungen be¬
deuten. Vor allem hat man auf die Akkordarbeit bei den '
„Verbesserungen" Bezug genommen und wurde der Regierung
eine Petition vom Landtage empfehlend überwiesen , in wel¬
cher klipp und klar verlangt wird , datz die Regierung , i-m Be¬
nehmen mit den Arbeiterausschüssen prüfen soll, inwieweit er¬
neut Verbefferungen für die Eisenbahnarbeiter geschaffen wer¬
den können. Dem gegenüber wurde von der Regierung ein
Entwurf der dritten Lohnordnung ausgearbeitet , der so schwer
verständlich abgefatzt ist , datz daraus nicht zu ersehen rst „ was
die Arbeiter eigentlich zu bekommen haben . Wenn man den
Entwurf näher studiert , so findet man , daß derselbe ganz er¬
hebliche Verschlechterungen in sich birgt . Es wird zwar ver¬
sucht, diese Verschlechterungen etwas schmackhafter zu machen ,
indem die Regierung erklärt , datz die darin vorgesehenen Vor¬
schriften nicht für die jetzigen Eisenbahnarbeiter in Kraft
treten , sondern nur für die neueintvetenden . Man will vor
allen Dingen die freie Akkordarbeit in btn Werkstätten der
Eisenbahn einführen , um so auf die , nach der Meinung der
Regierung zu hohen Löhnen, reduzierend einwirken zu können.
Datz dies der Fall ist , beweisen einige Vorgänge in einzeknen
Werkstätten ; z. B . in Heidelberg hat man die Arbeiter ausge-
sordert , sich daran zu halten , damit diese Arbeit außerordentlich
rasch erledigt wird mit dem Versprechen, diese Arbeit würde
mit dem vollen Word bezahlt . Bei dieser Arbeit brachte eS
ein Arbeiter auf 88 Prozent , und man weigerte sich zuerst,
diesen verdienten Lohn auSzuzahken. Bei der Auszahlung
wurde jedoch bedeutet , daß Dr die Zukunft der Word henab»
gesetzt wird . Ein drastisches Beispiel, wekcheS vermehrt werden
könnte, was Dr ein Weg die Regierung «inzuschlagen gedenkt.
Außerdem liegt es klar auf der Hand , datz di« Regierung beab¬
sichtigt , einen Keil in die Einheit der Eisenbahnarbeiter zu
treiben , damit dieselben ihrer willkürlichen Herrschaft auSgesetzt
sind . Die Eisenbahnarbeiter müffen eS aber auch hente wieder
auf baS Entschiedenst« ablehnen, ihre Knochen der Regierung
zur Ausbeutung zur Verfügung zn stelle«. DaS geschieht jedoch
mit der Einführung der Akkordarbeit . Die hier versam¬
melten Eisenbahnarbeiter geben ihren Vertretern den Auftrag ,
am kommenden Dienstag bei der Beratung der neuen Lohu -
ordnung , welche von seiten deS Verbandes der Regierung unter¬
breitet wurde , aus das Entschiedenste Dr die Forderungen der
Eisenbahnarbeiter einzutreten .

Diese Aufforderung gilt aber auch jenen Vertreter », welche
dem christlichen Verbände angehören . Die beiden Ver¬
bände haben sich geeinigt und werden geschloffen bei den dies¬
jährigen Beratungen dastehen.

Die Versammlung gibt ihrer Meinung dahingehend Aus.
druck, datz es so wie bisher nicht mehr weitergehen kann und hat
dicscrhalb nachstehende Resolution einstimmig angenommen :

Die heute im Llpollo tagende .überaus stark besuchte
öffentliche Eisenbahnerversammlung , nimmt Stellung zu den
Abänderungsanträgen von Seiten grotzh . Generaldirektion
zur Werkstätte-Lohnordnung .

Die Versammlung ist erstaunt , nicht nur über die in den
Wänderungsanträgen enthaltenen Verschlechterungen in Be¬
zug auf Lohrwevhältnisse, sondern insbesondere auch über
die unpopuläre geradezu unverständliche Abfassung der Para¬
graphen . Die Versammlung bedauert aus das lebhafteste,
datz die grotzh . Generaldirektion in diesem Falle di« Beschlüsse
des Landtages nicht respektiert , und weiter an dem Akkord¬
system festhaltcn will , während doch der Landtag einstimmig
die in den Petitionen niedergelegten Forderungen der Ar¬
beiter , der Regierung zur Berücksichtigung empfehlend über¬
wiesen hat .

»

DaS zweite Referat über „ Die gegenwärtige Situation der
Eisenbahnarbeiter " hatte Genosse Landtagsabgeordneter Rotz¬
hau p t c r übernommen . Der Referent betonte iusbfondere,
datz bei der Beurteilung der Lage der Eisenbahner sehr die
Vertretung in den einzelnen Parlamenten ins Gewicht falle.
Die Vertreter der bürgerlichen Parteien in den Einzellandtagen
haben im günstigsten Falle schöne Worte Dr die Eisenbahnen,
was am meisten vor den Wahlen zum Ausdruck komme ; von
Taten habe man jedoch herzlich wenig zu sehen bekommen . Erst
von dem Zeitpunkte ab , wo der süddeutsche Eisenbahnevverband
(das sind jetzt 10 Jahre ) , und di« Arbeiter in den Landtagen
durch wirkliche Avbeitervertreter mehr wie bisher zur Geltung
kommen , wurden einige Verbesserungen Dr die Arbeiter erzielt .
Wir sehen , datz die Vertreter des Kleinbürgertums wie die
Vertreter der Kapitalisten und Agrarier alle einmütig sind in
der Vertretung ihrer kapitalistischen Interessen , wenn für die
Arbeiterschaft Verbesserungen erzielt und erstrebt werden sollen.
Der Abgeordnete >Genosse v . Wollmar habe einmal im bayerischen
Landtage den kapitalistischen und agrarischen Vertretern ent-
gegeugehalten, datz man doch bedenken möge , datz es autzer dem

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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Seift 7. Montag , den 21 . Juni 1909« Sette 7.
IHungernden Vieh eine Masse Arbeiter gebe , welche durch die
i schlechte Konjunktur und der kapitalistischen GesellschaftSord .

rung auch hungern müsse . Von Seiten des Zentrums und den
andern bürgerlichen Vertretern versuchte man dieSchuld auf die

| Arbeiter selbst zu «wälzen. Man versuchte im bayerischen Land-
jnge die Löhne deshalb niedrig zu halten , damit die Arbeiter
Mi Lande ihre Arbeitskraft nicht der Industrie zur Verfügung
pellen. Hätten die Arbeiter , insbesondere die Eisenbahnarbeiter ,
garten wollen« bis durch die bürgerlichen Vertreter und die
Hrfftlichen Organisationen etwas für sie getan worden wäre ,
hann hätten sie noch lange warten können . Ja , für di« höheren
beamten da hat man Geld, aber für die Arbeiter , da bleibt ge-
stöhnlich nichts mohr übrig . ES wurden durch unsere Organi¬
sation und die Arbeitervertreter in den Einzellandtagen wohl
Verbesserungen erreicht , aber noch lange nicht 'das , was wir an .
gefichtS der heutigen wirtschaftlichen Lage und der teueren
«ebensverhältnisse ein Recht hätten , zu fordern . Von großem
ßinfluß auf die süddeutschen Eisenbahnverhältnisse ist die
gage der Eisenbahner «des größten deutschen Bundesstaates
Preußen . Unsere Aufgabe ist es , und zwar die Aufgabe jedes
einzelnen, dafür zu sorgen, daß unsere Organisationen immer
mehr ausgebaut werden und in den Landtagen die Arbeiter -
chast immer mehr durch wirkliche Arbeitervertreter , welche ihre
Interessen wahrnimmt , vertreten wird ; nur dann können die
Verhältnisse so gsschaffen werden , daß von einem wirklichen
wahrnehmbaren Fortschritt die Rede sein kann.

m

Heber Punkt 3 der Tagesordnung „Die rechtliche Stellung
der Eisenbahnarbeiter " referierte Genosse Redakteur Ru
d« lp h aus Frankfurt : Er hob in seinem Referate hervor, daß
die neue Gewerbeordnungsnovelle auch für die Eisenbahnarbei
ter keine Verbesserung bringe . Von den wenigen Verbesser-
»agen, wenn man einmal von Verbesserungen reden wolle, seien
die Eisenbähnarbeiter vollständig ausgeschlossen . Der Eisen^
bahnarbeiter sowie der untere Eisenbahnbeamte ist vollständig
der Willkür seiner Vorgesetzten preisgegeben. Mir sie bestehen
rechtlich noch nicht einmal die Arbeiterschutzgesetze , da es der
Gewerbäinspektion verboten ist, die Betriebswerkstätten der
Eisenbahnen zu betreten und zu inspizieren . Ja , man nimmt
den Eisenbahnern sogar das Recht , sich wirtschaftlichen Unter¬
nehmungen , wie «den Konsumvereinen , anzuschliehen. Genau
fo stehe es mit dem Gesetzentwurf für Avbeitskammern ; hier
schließt man die Eisenbahner ebenfalls rundweg aus . Aber
Staatsbetriebe sollten Musterbetriebe für die Privatindustrie
sein . Auch Genosse Rudolph betont , daß Preußen seinen
AaatSarbeitern so reaktionär wie möglich entgegentritt und
dies naturgemäß auf die andern Staaten einwirkt. Anstatt , daß
die Arbeiter und untern Beamten ihr Hauptaugenmerk auf
Rangabzeichen und Uniformierung legen, sollen sie sich zir
sanimenschließen zum gemeinsamen Kampfe für die Interessen
der Arbeiterschaft, sowie der unteren Beamten , denn beider Jn ^
teressen sind die gleichen .

Den Referenten tvurde für ihre sehr guten und sachlichen
Ausführungen der ungeteilte Beifall der sehr gut besuchten
Versammlung zuteil .

An der Diskussion beteiligten sich die Kollegen Kipp
han und Rudolf . Kollege Kipphan bedauerte , daß von der
am Dienstag , den 29. d. M ., stattfindenden Besprechung die
Maschinengehilfen und Wagenwärter ausgeschlossen sind .

Mit mahnenden Worten , das Gehörte zu beherzigen, schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Leistung verdienen ebenfalls hervorgehoben zu werden die Dar¬
bietungen der Drahtseilkünstlerin Miß Minni Fred . Das gleiche
gilt von der Max Gregory -Truppe , welche mit ihren ikarischen
Spielen einen vollen Erfolg erzielte . Ebenso gute Leistungen
boten Les Bastiens , die Akrobaten zu Pferd . Nicht unerwähnt
möchten wir Les freies Plattier - mit ihrem exzentrischen Musi-
kalakt lassen . Auch die Dressur der Seelöwen von Kapitän
Rylick verrät große Geschicklichkeit und Ausdauer in der Tier¬
dressur. Alle Anerkennung fanden bei dem Publikum die
Clowns.

Wer einen unterhaltenden Abend verleben will, dem können
wir den Besuch des Zirkus nur empfehlen.

Unterstützung bei militärischen Uevungen.
Da in nächster Zeit wieder Eiilberufungen zu militäri¬

schen Uebungen in größerem Umfang stattfinden -werden,
sei daran erinnert , daß die Familien der zu Friedens -
iibungen einberufenen Mannschaften der Reserve , Land¬
wehr und Seewehr auf Antrag eine Unterstützung aus
öffentlichen Mitteln erhalten . Die Unterstützvng beträgt
für die Ehefrau 30 Prozent des ortsüblichen Taglohns ,
für erwachsene männliche Arbeiter am Aufenthaltsorte des
Einberufenen und für jede der sonst unterstützungsberech¬
tigten Personen 10 Proz . Der Gesamtbetrag darf aber
60 Proz . nicht übersteigen. Die Unterstützung wird nur
auf einen gestellten Antrag , der mündlich oder schriftlich
bei der Gemeindebehörde angebracht werden kann , ge¬
währt . Der Antrag kann schon vor oder während der
Uebung gestellt werden, spätestens aber vier Wochen nach
beendigter Uebung, da sonst der Anspruch verloren geht .
Die Unterstützung kann nicht verpfändet oder an dritte
abgetreten werden. Sie unterliegt auch nicht der Zwangs¬
vollstreckung und gilt nicht als Armenunterstützung.

Unterschlagung von Abonnementsgeldern .
Vom Schöffengericht Karlsruhe erhielt am 18. April der

hier wohnhafte Tapezier Jakob Friedrich Wilhelm Jäger aus
Welschneureuth wegen Unterschlagung 8 Wochen Gefängnis . Die
Frau des Angeklagten ist Zeitungsträgerin bei einem hiesigen
Blatte und hatte als solche die Abonnementsgelder von den von
ihr bedienten Abonnenten einzuziehen. Bei diesem Geschäfte
half ihr anfangs Aprih der Angeklagte. Er kassierte im ganzen
121,70 Mk . Das Geld lieferte er aber nicht , wie es hätte ge¬
schehen sollen , an seine Frau ab , sondern er zog damit in ver¬
schiedenen Wirtschaften herum und verbrauchte davon 62,86 Mk.
Er hätte wahrscheinlich noch mehr vom Geld« für sich verwen¬
det, wenn er nicht auf Anzeige seiner Frau ver¬
haftet worden wäre .

Gegen das fchöffengerichtliche Urteil legte Jäger Berufung
an die Straftammer ein . Er behauptet , das Geld nicht unter¬
schlagen zu haben. Es müsse ihm gestohlen worden sein . Die
Beträge , die er in den Wirtschaften verausgabt habe , seien aus
seiner Tasche gewesen . Er hätte seiner Frau am 7. April beim
Einkassieren geholfen und schon in der Frühe sei er verhaftet
worden. ES wäre ganz unmöglich, an einem Tage 63 Mk . zu
vertrinken, wie dieß ihm zur Last gelegt werde.

Nach dem Verlaufe der Berufungsverhandlung gelangte die
Strafkammer Karlsruhe zur Verwerfung der Berufung .

«
3. Generalversammlung des Verbandes süddeutscher

Eisenbahner.
Gestern nachmittag 4 Uhr nahmen im Apollosaale die

Verhandlungen des Verbandstages ihren Anfang. Gau¬
leiter Schwall - Karlsruhe begrüßte die erschienenen
Delegierten namens der Karlsruher Verwaltungen . Hiexauf
stng der Gesangverein „Lassallia" einen Begrüßungschor.Der Verbandsvorsitzende Hermann - Nürnberg er-
ösfnete darauf den Verbandstag mit einer längeren An¬
sprache. in welcher er auf die Entwicklung des Verbandes
des Näheren einging.

das Präsidium wurden gewählt als Vorsitzende
B ü r k l e - Karlsruhe und Funk - Aalen, als Schriftführer
W e n tz l e r - Eßlingen, Schneider - Karlsruhe , Nies
Ludwigshvfen und F r e n k - Würzburg.

Ts wurden dann noch gebildet : die Mandatsprüfungs
wmmission, die Budgetkommission und eine Beschwerde¬
kommission zur Erledigung schwebender Differenzen.

Die Feststellung der Präsenzliste ergab die Anwesenheit
don 64 Delegierten exklusive des Hauptvorstandes.

Nachdem noch die Geschäftsordnung festgesetzt , wurden
die Verhandlungen , auf heute früh 8 Uhr vertagt.

^0 Kilometer Wettgehen «. 25 Kilometer Wettlaufen .
Eine interessante Abwechslung unter den verschiedenen

sportlichen Veranstaltungen der letzten Zeit boten die vom hie¬
sigen Sportklub „Vegetarier " am gestrigen Sonntag arrangier -
ien W e t t g e h e n und Wettlaufen . Beide Konkurrenzen
»ahmen einen guten Verlauf ; der Veranstalter kann auf das
Resultat stolz sein , da der erste Geher sowohl wie der erste Läufer
Regetarier sind . Das Resultat im 60 Kilometer-Wettgehen ist
folgendes : Von 18 Teilnehmern ging als 1 . durchs Ziel Häfner -
Karlsruhe (Zeitdauer : 6 Stunden 44 Min . 41 Sek. ) , zweiter
i»urde Schmitt -Ludwigshafen , 3. Bröhl-Basel, 4. Hanbtverker-
Lildwigshasen , 5. Winkels-Karlsruhe , 6. Schneeberger-Freiburg ,
k- Ries-Mannheim , 8 . Falk-KarlSruhe , 9. Wenz-Karlsruhe , 10 .
kcheunert -KarlSruhe .

Beim 26 Kilometer - Laufen kam als erster durchs
Ziel : Eiselt-Chemnitz , 2. Burger-Stuttgart , 3. Zickwolf-Karls-
siche , 4 . Etolle-LudwigShafen, 6 . Jung-Ludwigshafen, 6. Städter-
«arlsruhe , 7. Watter -Karlsruhe . Teilnehmerzahl 12 .'

Zu bemerken ist noch , daß der 1 . Geher sowohl wie der 1 .
« ufer in recht guter Verfassung hier ankamen.

Zirkus Corty -Althoft .
Am Samstag hielt der Zirkus Corty-Sllthoff, der noch von

früheren Jahren den Einwohnern von Karlsruhe durch seine
Erbietungen in vorteilhafter Weise in Erinnerung ist, seinen
Einzug und gab am Abend seine erste Vorstellung. Mit dem für
damstag Abend zusammengestellten Programm hat die Direk-

! ü°n den Beweis erbracht, daß sie auf der Höhe der Zeit steht .
Die Darbietungen , welche vorgeführt wurden , können als durch¬
weg sehr gute bezeichnet werden. Besonders hervorheben wollen
w>r die Freihertsdrefluren der Frau und des Herrn Direktorr -th°ff. sowie von Mr . Worton als Saltomortale -Reiter und" lle. Pauline de Regals als Schulreiterin . Als ausgezeichnete

Der Zwang zum Besuch des Religionsunterrichts .
Vor dem hiesigen Schöffengericht fand eine Verhand¬

lung gegen den Kaufmann Marschall hier statt . Er war
angeklagt, fein Kind dem jüdischen Religion - -unter¬
richt entzogen zu haben ; tatsächlich hat Marfchall, der der
positiven Richtung anyshört , fein Kind an dem Religionsunter¬
richt der hier bestehenden orthodoxen Religionsgesellschaft teil
nehmen lassen . Das Stadtrabbinat konnte sich aber zu einem
Dispens von dem allgemeinen Religionsunterricht nicht ver¬
stehen , ließ vielmehr das Kind durch einen Schutzmann
seinem eigenen Religionsunterricht zuführen und beantragte
bei .dem Bezirksamt die Bestrafung des Vaters . Dieser erhob
Widerspruch, fodaß sich nunmehr das Schöffengericht mit der
Angelegenheit zu beschäftigen hatte . Von der Verteidigung ,
die Rechtsanwalt Dr . Kander -Pforzheim führte , waren Ober¬
schulrat Sallwürk und Stadtrabbiner Dr . Appel als Zeugen,
Provinzialrabbiner Dr . Kahn-Fulda als Sachverständiger ge¬
laden. Das Gericht lehnte indessen die Vernehmung der

Zeugen und Sachverständigen ab.
In seinem Plaidoher geißelte der Verteidiger das Verhalten

des Oberrates der Israeliten , der in den Fällen Kayfer und
Marschall den schävfften Gewissenszwang ausübt , weil es sich
hier um Angehörige der Orthodoxen -Richtung handle . Ganz
anders sei das Verhalten des Oberrates , wenn Angehörige der
sogenannten liberalen Richtung mit Dispensgefuchen bezügl.
des Religionsunterrichts an ihn herantreten . So sei es noto¬
risch, daß der Oberrat entgegen seiner eigenen Bestimmung
vom 18. Februar 1881 , die -das Hebräische als intregrierenden
Teil des Religionsunterrichts festsetzt, erst jüngst in Pforzheim
Dispens von -diesem Unterricht erteilt . Ferner seien in Mann¬
heim , Pforzheim , Freibuvg und Karlsruhe einer ganzen Anzahl
Familienväter , die ihre Kinder überhaupt ohne Re¬
ligionsunterricht zu lassen wünschen, auch hierzu der
erforderliche Dispens erteilt worden . Wie komme also der
Obcrrat dazu , in diesem Falle in solcher Weise vorzugehen,
und ein Kind durch den Schutzmann zur Schule holen zu lassen ?

-Allerdings stehe der Oberrat jetzt auf dem Standpunkt : der
Religionsunterricht -der hiesigen Religions -Gesellschaft ist voll¬
wertig , so lang es sich um Kinder handelt , -deren Eltern aus der
Lan-dessynagoge ausgeschieden sind ; er ist aber nicht vollwertig
für Kinder , deren Eltern noch der Landessynagoge angehören !
Es sei dies ein Standpunkt , der logisch und juristisch gleich
ungerechtfertigt ist . Es sei daher der Angeklagte freizusiprechen ,
der lediglich , um einem Gewissenszwang zu entgehen, fein Kind
in einen Religionsunterricht gesendet habe, der seinen eigenen
Anschauungen entspricht. Die Berechtigung hierzu -leite sich aus
8 19 der badischen Verfassung her, der jedem Staatsbürger volle
Gewissensfreiheit garantiere .

Das Gericht kam nach kurzer Beratung zur Verurteilung
des Angeklagten zu einer Geldstrafe von3Mark . In
dcnNrteilsgründen ist angeführt , daß von einemEintreten in die
Sache selbst abgesehen werden müsse . Das Gericht konnte ledig¬
lich die formelle Seite prüfen . Ein Dispens lag nicht
vor ; ob ein solcher mit Recht oder Unrecht veoweigert worden
ist, entziehe sich der Nachprüfung des Gerichtes. Der Angeklagte
wird sich bei dieser Entscheidung nicht beruhigen , sondern Be¬
rufung einlcgen , sodaß die Angelegenheit auch noch die -höheren
Instanzen beschäftigen wird . - - " '

- >. . .

* Stadtgartenkonzerte . Vom Mittwoch, den 24. dS . Mis . an«
werden die Stadtgartenkonzerte bis auf weiteres Werktags wie¬
der abends 8 Uhr, die SonnagSkonzerte nachmittags 6 Uhr be¬
ginnen.

* Wettschwimmen. Zu dem am Sonntag , den 27 . Juni , dom
1. Karlsruher Schwimmklub „Neptun " im städtischen Vierortü-
bade veranstalteten „Nationalen Wettschwimmen" sind Mel¬
dungen von Vereinen aus ganz Deutschland eingelaufen . 19 Ver¬
eine aus Magdeburg , Hanoover , Nürnberg , Frankfurt , AvgH-
burg , Mannheim , Heidelberg, Strahburg , Stuttgart , Heilbronn,
Durlach usw. haben weit über 100 Meldungen zu den etnzetnen
Wettkämpfen abgegeben. Eine besonder- gute Besetzung weisen
die beiden Stafetten und die Damenschwimmen, deren das Pro¬
gramm 3 verzeichnet, auf . Die Zöglings- und Juniorenkon- <
kurrenzen benötigen durchweg mehrere Läufe . Der Senior der
deutschen Springer , WeltmeisterschaftSspringer Gottl . Walz aus
Stuttgart , wird ein Schauspringen vorführen , das einen Besuch
des Schwimmfestes lohnt . Von Freunden und Gönnern des
Klubs wurden bereits zahlreiche Ehrenpreise zur Verfügung
gestellt . -

* Bevölkerungsbewegung. Di« Zahl der Eheschließ¬
ungen betrug 116 ( 1908 : 126 ) . Lebendgeborene
wurden 278 ( 928) angemeldet , darunter 142 (174) Knabe» und
136 ( 164 ) Mädchen. Von der Gesamtzahl der Lebend geborenen
waren 249 ( 278 ) eheliche und 29 (60) unehelich» Kinder. Die
Zahl der Totgeborenen betrüg 3 (8) , darunter 6 (8)
Knaben und 3 ( 5 ) Mädchen. Gestorben find 180 (166) P « .
sonen und zwar : 96 ( 83 ) männlichen und 84 (TB) weibkichen
Geschlechts . Von der Gesamtzahl der Sterbefäll « entfielen 48
(33 ) auf Kinder im ersten und 20 (19) auf fftrtber im zweiten
bis fünften Lebensjahr . Auf die hauptsächlichsten Todes¬
ursachen entfielen Sterbefälle an : Scharlach 3 (2) , Masern
— (—) , Diphtherie und Krupp 2 ( 4) , Keuchhusten — (—) .
Typhus — ( 2 ) , Lungentuberkulose 87 (23) , Influenza 8 (—) ,
Lungenentzündung 14 (6) , sonstigen Krankheiten der Atnnmgk-
organe 6 ( 10 ) , Krankheiten der KreislaufSorganr 16 (81 ) ,
Krankheiten des Nervensystems 18 (23) , Magen- und Darm¬
katarrhen 19 ( 14) , darunter Müder i« ersten LebenSjah » 17
( 13) , sonstigen Magen- und Darmkrankheiten 11 ( 10) , Krebs
und sonstigen Neubildungen 9 ( 12) , Selbstmord 3 ( 4 ) , Verun¬
glückung 6 (2) .

* Um 300 Mk . prellten zwei Bauernfänger im hiesigen
Stadtgarten zwei von Düsseldorf heimreisende Schweizer durch
Täuschungsmanöver. In einem hrnterlassenen Täschchen ffanden
die Betrogenen kleine Steine , ein leeres Portemonnaie und «m
Taschentuch .

Briefkasten der Redaktion .
Gondelsheim. Den Tag der Wahl bestimmt der Bürger¬

meister. Beschwerden dagegen müssen beim Bezirksamt einge¬
reicht werden.

Ed. B. DaS kommt auf die Höhe der Strafe an ; im Amts¬
gerichtsgefängnis dürfen die Kleider bis zu einer viermonat¬
lichen Straf « getragen werden ; tm LandgerrchtSgefängni» in
Freiburg dagegen ist das Trage « der eigenen Kleider, ohne Rück -
sicht auf die Dauer der Strafe , vollständig verboten.
4 1 ■ . .

Tereinsanzefger .
Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschußfraktron .) Dienstag , den

22. Juni « abends Punkt halb 9 Uhr, Fraktionssitzung in der
„ Guten Quelle ". 3204 Der Vorstand.

Geschäftliches .
Ein zeitgemäßer Rat an unsere Hausfrauen ist der, gerade

auch beim Einkauf von Nahrungs - und Genußmitteln auf die
Kennzeichen der Echtheit zu achten. Heutzutage suchen so man¬
cherlei Nachahmungen von dem Vertrauen zu profitieren , das
altbewährte Erzeugnisse, wie z. B. die von Maggi , dank ihrer
stets gleichmäßigen Güte feit langem genießen. Hier gilt das
alte wahre Wort : „Für den Magen ist das Beste gerade gut
genug."

Alle Gemüse werden besonders wohlschmeckend, wenn man
sie statt in Wasser, in Bouillon — die man rasch, billig und be¬
quem aus Dlaggis Bouillon -Wüvfrln herstellt — abkocht.
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Nur bis incl . 28 . Juni !

la.
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M ink« M haben find ) j
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„Start“
gerschko», haMt nicht,

staubt nicht
vetg .»st, Ltterkamre

90 M.
>(Kanne 10 Pfg . Mrüch. |

Stablspäline
| feto , mittel oder grab |

35 ^
'/.Pfd -Pak. 1 8 m

PotztOctar
— goto —

b<m 1 5 m an

AbseifbOrsten
®tw 25 ®a-

Schmirgel-
leinen

grab , feto oder mittel |
Matt 4 W»

Silersand
Pst». 3 m

Panamarinde
Palet 3 m

empfehlen

mnkuch & Co.
6 . m . b . H .

| to den bekannten See» I
lanssfieüen.

Ab heute Montag » den 21 . Juni » befinden sich unsere

Lagerräume u . Kontore
5 Kaiser -Allee S

am Mühlburger Tor .
in den früheren Lagerhäusern der Firma Wolf LHeinz , mit direktem
Geleiseanschlust vom Westbahnhof .

Trotzdem unsere gesamten Vorräte , Utensilien und Gebäude
am Dienstag erst total vom Feuer zerstört wurden , werden wir
mit unserem vollständig neu assortierten Warenlager in nur frischen
Waren unsere Kundschaft schon wieder prompt bedienen können, nachdem
in den letzten Tagen unser Hauptlager in Pforzheim die Filialen
versorgt hat.

Mt Genugtuung stellen wir fests , daß dank der aufopfernden
Arbeit unseres gutgeschulten und bewährten Personals der Betrieb auch
nicht einen Augenblick stockte.

Plannhuch & Co
.

Gr. m . b . H .
33 Filialen ins

Karlsruhe » Pforzheim und weitere Umgebung .
Verkaufsstellen in Karlsruhe und Umgebung :

34 » Werderstr . 34 » , am Werderpl.
44b Amalienstr . 14b , Ecke Karlstr.
141a Kriegstr . , Ecke Eisenlohrstr.
82 Karlstr . 82 , Ecke Kurbenstratze
3 Karl -Friedrtchstr . 3 , am Marktpl.
35 Goethestr . 35 , Ecke KSrnerstr.
22 Georg -Friedrichstr . 22 , Ecke

Ludwig-Wilhelmstraße
52 Serwigstr . 52 , Oststadt

460 Telefon 460 .

44 Waldhornstr . 44 , Altstadt
22a Morgcnstr . 22a , E ' e Rankestr .
Stadtteil Mühlburg : Rheinstr. 25.
Durlach : 64 Hauptstr. 64 . 8194
Rastatt r 14 Kapellenstr. 14.
Bruchsal r 35 Friedrichstr. 35.

Ab September ne« eröffnet :
Winterstraße sowie
Ettlingen .

3194

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem I

| Hinscheiden unserer lieben Mutter , Großmutter , Tante |und Schwägerin

Regina Stadtmülkr
geb . Weschenfelder

sagen wir tiefgefühltestenDank, besonders der Vereinigungder städt. Arbeitervereine für die Sterbeunterstützung von
! 50 Mark.

Air trulkrude « Hivterbliebrueu
I 3206 Familie Stadtmüller .

flrbcit«r-Di$ku$$ion$-ßlub.
DienStag » den 22 . Juni , abends halb 8 Uhr Pünktlich
NemetudehanS der Weststadt , Blücherstraße 20

öffentk. Versammlung .
Thema : Merk Meßdude vnb der Kamps gegen die

Schuydliteratur .
Eintritt frei . 3202 Eintritt frei .

Der Vorstand .

Festaözelcfrefl
aus la . Seidenband
in jeder beliebum

Farbe
: Vereinsfahoe » :
Verein Sadzei che»
ans Band , Metall

und Email
Rosetten, Gchürpen ,

Fahnenschleife «
Hutfedern

Brustband f. Turner
und Studenten
Band zu Kranz¬

schleifen x .
80 Pfg . pro Meier

llefett billigst
Arteitenraio «
Rbeiafeiden

Adr. : 3 . KlänSler ,
in Bad.-Rheinfrlden.

Elgen« weberei-
Werkstätte .

Magdeburger
fenerverrlcberungs-Lerellrebatt

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß wir
anstelle des verstorbenen Agenten, Herrn Leopold Helfer III

Herrn
EarlFriedrich Keim

Gemeinderat in Forchheim
zum Agenten unserer Gesellschaft ernannt haben.

Karlsruhe , den 19. Juni 1909 .
Die General -Agentur :

Otto Schulze .

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich zur
Annahme vo« Feuerversicherungen uud bin zu jeder diesbezüglich
gewünschten Auskunft gerne bereit. 3201

Forchheim , im Juni 1909 .
Karl Friedrich Keim

Gemeinderat und Agent der
_ Magdeburger Feuerversicherungs -Gesellschaft .

Alona
Mrriidtt

u. Zubeqorteile enorm billig.
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht . FahrradhauS Wiehre

retbnrg t. « . « .

Freiburg *.
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - 1
Spezial - Geschäft

von 78
Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

3205

Damen- mtb Kinde Kleider
werden billigst angefettigt

Schützenstraße 62 , 3. St .

Bote Kreuz -Lose
f & 2 mk. spielen garantiert am 25 . Juni.

64000 Mk. Geldgewinne ; ««ann folgen
Rothenburg er Lose & 3 Mk.
Gebr . Göhringer, ? 5; Kaisersfr. 60,

Schöne
2 Zimmerwohnuneen
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 26 ,Bureau . 3063
Tüchtiger gewandter
Buchhalter

sucht Nebenbeschäfttgung im
Abschließen von Geschäftsbüchern ,
sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen usw ., bei bescheidenen
Ansprüchen . Offetten erbitte
unter P . L. 166 an die Exp.
dieses Blattes .

Karlsruhe , auf dem städt . Festplatz ;
Heute, Montag, 8 Uhr abends :

Erster Großer Elite-Abend.
Phänomenales Elite -Riesen-Programm .

61klnrendes, Verblüffende
konkurrenzloses O hochsensationelle
Pferdematerial ! Leistungen !

6ra$-
verrteigening .
DienStag , den 22 . Juni ,

vormittags 6 Uhr ,
wird das Graserträgnis auf den
noch nicht benützten Leichenfeldern
deS Hauptfriedhofs in 10 Los¬
abteilungen gegen Barzahlung
öffentlich versteigert. 3188

Karlsruhe , den 18. Juni 1909 .
Städt . Gartendirektion .

Dienstag , den 22 . Juni ,abends 6 Uhr , wird das Gras¬
erträgnis auf den Langenbruch-
und Fautenbruchwiesen, soweit
dieselben nicht verpachtet sind,
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert. 3289

Die Zusammenkunft findet bei
der Brückenwage in der Ettlinger -
straße statt.

Karlsruhe , den 18. Juni 1909.
Städt . Garten -Direktton .

Vas grokartigste Circusprogramm
welches j,e hier gesehen wurde !

Dienstag , 8 Uhr abends :

großeSrlMawteVorsteMwwgl
| 4t Uhr Mittwoch, d . 23 . Juni 4 Uhr

Kinder- u. Familien-fforsfellung.
Ungekürzte « Riesen-Programm !

I Ermässigte Preise für Erwachsene und Kinder !

Abends 8 Uhr :

große Sports -Vorstellnng !
‘ ' " Cig.-Geschäft v. KarlL .Schweikert

Kaiserstr . 199 a, Ecke Waldstrasse .

lUarrnlFrtßrigrrnafl.

Montag , den 21 . und Dienstag , den 22 . Juni.
jeweils nachmittags 2 Uhr , versteigere ich öffentlich gegen bar

Herrenstrasse 16
einen großen Posten Blusen » und Schürzenreste, Damast
Wollmousselin . .Herren-Unterhosen, Schürzen , W'olle, Kaffee ,
sowie ca . 266 Paar gelbe u. rote Kinderstiefel Nr . 27
bis 35 , Kindersegeltnchschnhe und - Stiefel Nr . 37
bis 35 , wozu Liebhaber höfl. einladet

Lesp . Gräber , MtimtaiJt.
Telephon 1916 .

Ausgab
Abonne
75 Pf .,
abgeholi
L. 10Mk.

b Buch !

Seifen -Abschlag!
Prima weiße Kernseife . ä 26 ^

gelbe „ 25 „
^ edeal - Sparkernseife . . „ 28 „
weiße Schmierseife . 26 „
gelbe „ 17 „

ferner empfiehlt billigst 1476
Toilette - Seifen «nd sämtl . Pnfiartikel .

Ernst Wenz
Goethestr . 51 . Niederlage Kreuzstr . 18 .

3293

1
33

i
Große Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags i ;23— V29 Uhr.
Samstags bis st, 10 Uhr .

Kassenschluß jeweils st , Stunde vorher.
Für Abonnenten morgens st. Stunde früher geöffnet .

Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9 — 11 Uhr
und nachmittags st,3—st,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags.

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis.
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sonn« '

zu ermäßigtem Preise von 256«
20 mit Auskleidezelle und
10 ^ ohne Auskleidezelle .

Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an

Billig zu verkaufen .
Wegen Aufgabe des Haushalt ,

auf 1. Juli d. I . , Scheffelstr. 8.
2 St . I . : 1 Ovaltisch mit gedr.
Fuß, 1 Fauteuil . 1 Küchenschrank,
1 tuüchenkä che i mit 3 Schubl.,
1 Galerie mil Draperie für Dop¬
pelfenster 2 .50 m lang , verschied.
PortraitS , dabei Ansicht v . Paris
1 .00 m lang und 0 .77 m breit ,
1 eis. Mörser, 2 Kohlenbecken mit
Löffel , 1 Fülleimer, 1 Partie
Anfeuerholz usw . 3200

Georg Jetwch.
Sch»eii>tt«ei-er,

wohnt jetzt 3184

Zährin-erftr.74,4.
Ein Frau nimmt in der Süd -

L '
M «ut,ßk «kLL

vntzen an. Lnisenstr . 45 , Hth. 2.

Fahrrad ,
Marke Dürrkopp, mit greilaui
und Rücktrittbremse (Torpedo),
gut erhalten , für 45 Mk. »“
verkaufen . 3191

Lachnerstr . 19 , 4 . r.

auf sofort zu vermieten; dasclbst
ist auch eine Bettlade billig
ab-maeben»
Göthestr . 24 , Hth. 4 . St . links .

«rtlldr,
Zähringerstr . 3 , 2. St . r.

Sportswageu » SÄ
ist billig zu verk. Anzusehen M*
1—2. Zähringeestr . 16,1 -

(Prinzeß) und
Kinderstuhl

billig zu verk . Lnisenstr . 38 p«
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